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UMeberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (die Preſſe, die Gemeindeordnung in 
der Rheinprovinz, Hr. v. Abrantes). Schreiben aus 
Poſen (Pfarrer Poſt), Königsberg (die Ernte), Stolpe 
(chriſtkath. Gemeinde), Cottbus, Neuftettin, vom Rhein, 
aus Köln, Koblenz, Düſſeldorf und Münſter. — Aus 
Leipzig, Schreiben aus Dresden (Conſtitutionsfeſt), 
Koburg, Gotha, Stuttgart, Oppenheim, Darmftadt, 
Frankfurt o. M., Birkenfeld, Heidelberg, Hannover, 
Hamburg und Schleswig⸗Holſtein. — Schreiben aus 
Wien und von der Donau. — Aus Rußland. — 
Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus der Schweiz. 
— Aus S ockhoim. — Aus der Türkei. — Aus 
Amerika. — Aus Oſtindien und China. 
— —— Tot 
Inland 
Berlin, 4. ae Se. Majeftät der König 
tin gereiſt. 
a e September. — Ibre königl. Hoheit 
die Prinzeſſin von Preußen iſt von Weimar hier 
e Hoheit der Prinz Carl iſt nach Swine⸗ 
* a der General⸗Lieutenant und Comman⸗ 
deur des Kadetten⸗Corps, v. Below, iſt aus Schle⸗ 
fien; der Dbers Präſident der Provinz Brandenburg, 
v. Meding, von Halle, und der Erbſchenk in Alt⸗ 
Vorpommern, v. Heyden⸗Linden, von Dresden hier 
angekommen. 
Der groß herz. mecklenburg⸗ſchwerinſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hiefigen Hofe, 
Graf v. Heſſenſtein, iſt von Neu⸗Strelitz hier ans 


gekommen. 6 N ö 

Der Erbſchenk in Alt» Vorpommern, v. Heyden⸗ 
Linden, iſt nach Neu⸗Strelitz abgegangen. 

Das Juſtiz⸗ Miniſterialblatt enthält einen, von dem 
Juſtizminiſtet veranlaßten Bericht des hieſigen k. kurmärk. 
Pupillen⸗Collegiums (vom 24. Juli c.), worin es keine 
Anſicht begründet, daß die Zeige Lande ee 
Erklärung eines Minderjährigen und insbeſondere e is 
bereit unter. Vormundſchaft ſtehenden, an und für fi 

i ie Inteſtaterben oder 
zuläffig feis wogegen indeß nur die J BT ie 
der ‚für fie eintretende u reg Bo 
cute lber Men (ir d ace hen 

ers⸗Vormunde, 2 
G 8 5 der begutachtenden Behörde, 
due Rich nicht zu, indem er nur für den Curanden 
u handeln bat und der Verſchwendungslucht deſſelben 
Bu anderen Mitteln, als einer Mrodigalitäts⸗Erklärung 
entgegenwuken könne und mäſſe. Dem Pupitten-Goler 
glum A übrigens noch kein Fall bekannt, wo es diefe 
Anfichten praktiſch angewandt hätte. 

(Voſſ. 3.) Zu denjenigen Gegenſtänden, welche bei 
der Tyronbeſteigung St. Majeſtät des Königs die öf⸗ 
fentliche Aufmerkſamkeit am lebhafteſſen in Anſpruch 
nahmen, gehörten die Angelegenheiten der Preſſe. 
Allerdings waren fie es vorzugsweiſe, welche einer neuen 
und freieren Organſſirung bedurften. Denn fo wenig 
der Arzt einem Kranken hilft, ohne voraufgängiges 
Kranken⸗Examen, ſo wenig wird eine Regierung den 
Inteieſſen ihres Volkes aufhelfen, wenn. fie der 
Schweigen gebietet. Dieſer Satz enthält keineswegs 
etwas Neues, wir wiederholen ihn aber doch nicht be⸗ 
wußtlos. Auch die Regierung ſchien von der Wahrheit 
deſſelben durchdrungen zu ſein; denn die Auſmerkſamkeit 
derselben wandte ſich der Preßgeſetzgebung im ſortge⸗ 
fegten Grade zu, bis endlich in der Einführung des 
Obercenſurgerichts ein vorläufiger Schlußſtein ge⸗ 
fegt ward. Wir ſagen ein vorläufiger, weil wir den 
Verſuch, durch jenen hohen Gerichtshof die Preſſe dem 
ſubjektiven Belieben der Cenſur zu entziehen und dem 
Schutz einer unparteliſchen Rechtepflege zu Überweifen, 
vollkommen würdigen, hierin jedoch kemeswegs den Gr: 
ſatz für eine völlig cenfurfreie Preſſe zu erblicken 
verwögen. Das Obercenfurgeriht iſt ſchon ſeiner Ge⸗ 
ſchäftsorganiſirung nach für die SoBenalptefle nue zu 
häufig unanwendbar. Wir haben erſt in dieſen Tagen 
einen Beleg dafür an der Köln. Zeit. erhalten, welche 
auf ihre im Juli geführten Beſchwerden eiſt gegen das 
Ende des August ein Urtheil erhielt und bei dieſer Ders 
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zögerung von denn, wenn auch freigegebenen Artikeln kei⸗ 
nen Gebrauch mehr machen konnte. Freilich mag da⸗ 
bei die räumliche Entfernung ihren Antheil gehabt ha⸗ 
ben, indeß paſſirt auch hieſigen Blättern Aehy liches, je 
nachdem der jedesmalige Cenſurfall Schwierigkeiten dar⸗ 
bietet; überhaupt aber können die Urſachen gleichgültig 
bleiben, wo die Wirkungen gleicher Weiſe den ganzen 
Nutzen aufheben. Wir können und wollen alſo nicht 
nachlaſſen von dem Verſuche, auf freimüthige und wohl⸗ 
meinende Weiſe die Regierung zu überzeugen, daß der 
gegenwärtige Zuſtand, als Uebergangsperiode aus dem 
früheren abſoluten Cenſurdruck, ſeinen Werth, vielleicht 
feine geschichtliche Nothwendigkeit hat, jedoch keineswegs 
als letztes Ziel unſerer Geſetzgebung angeſehen werden 
darf. Dieſes kann nur die cenſurfreie und rein geſetz⸗ 
lich geregelte Preſſe fein, wie ſolche von den Franzoſen, 
Engländern, Belgiern, Spaniern und ſelbſt von den Dänen 
ſchon lange als theuerſte Etrungenſchaft ihrer volksthüm⸗ 
lichen Freiheit betrachtet wird, ja auch uns durch das 
Grundgeſetz deutſcher Nation, die deutſche Bundesakte, 
ſeit Decennien verdrieſt ward. Daß dem manche 
Schwierigkeiten, manche Intereſſen entgegenſtehen, die 
nun einmal um ihres faktiſchen Vorhandenſeins willen 
fi) nicht blindlings über den Haufen ſtoßen laſſen, an⸗ 
erkennen wir; eben ſo, daß nach den ſpätern Bundes⸗ 
beſchlüſſen die preußliſche Regierung außer Stand geſetzt 
it, hier für ſich allein zu handeln. Aber wir vertrauen 
zugleich der Einſicht und dem deutſchen Einfluß des 
preußiſchen Gouvernements — einem Einfluß, auf den 
wir mit nationglem Stolz blicken — daß es eben ſo 
wohl die Nothwendigkeit einer Radikalceform zu übers 
blicken, als die Mittel zu ihrer Durchführung zu .es 
fen wiſſen werde. Oder ſollten wir glauben, es könne 
noch Jemand wider die freie Preſſe ſein, wenn Preu⸗ 
ßen für dieſelbe iſt, und ſeine Stimme mit Nachdruck 
am deutſchen Bundestage geltend macht?! Sind nun 
aber dies unſere Erwartungen und Ausſichten für eine, 
wenn auch hoffentlich nicht gar zu ferne Zukunft; ſo 
bleibt für die Gegenwart freilich immer die Cenſur. 
Mit ihr alfo ſo gut als möglich ſich abzufinden, iſt eine 
augendlicküche Vorſchrift der Polltik. Indeß auch in 
Bezug auf die Cenſur ſind noch manche Erleichterun⸗ 
gen möglich, namentlich was die äußere Geſchäftsverwal⸗ 
tung anbetrifft. Darin wird man uns hoffentlich um 
fo eher willfahren, als ſeldſt die Vertheidiger der Cen ſur 
ſie doch nur noch als ein nothwendiges Uebel ſchützen. 
Wir nehmen demnach ein altes Thema wieder auf, in⸗ 
dem wir heute drei Punkte zuſammenſtellen, welche 
uns die tägliche Erfahrung als beſonders drückend hat 
erkennen laſſen und welche, abgeſehen von der geiftigen 
Berechtigung des Schriftſtellers, auch die Gewerbe des 
Buchhandels und der Buchdruckerei empfindlich zu be⸗ 
einträchtigen geeignet find. 1) Ein diückender Uebel: 
ſtand iſt es, daß die mit der Cenſurverwaltung beauf⸗ 
tragten Beamten die Cenſurbogen in ihre Woh⸗ 
nungen befördert verlangen dürfen. Die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß die Cenſoren ihre Wohnungen faſt 
niemals im Mittelpunkt der Stadt, ſondern meiſten⸗ 
theils vor den Thoren und oft ſogar ziemlich weit hinaus, 
inne haben. Erwägt man nun, daß eine Druckerei 
nicht auf einen Genfor, ſondern bei der Geſchäftsverthel⸗ 
lung gewöhnlich auf drei dis vier angewleſen iſt, welche 
| vielleicht alle gleich entfernt wohnen, fo kann man ſich 
ſagen, welch ein Zeitverluſt bei dem Ueberſenden und 
| wieder Abholen der Cenſurbogen erfolgen muß. Damit 
iſt aber lange nicht alles geſagt, denn, um 2) gleich 
ba den anderen Uebelſtand hinzuzunehmen, fo er: 
hält nun die Jakonvenienz dadurch ihre Spitze, daß die 
Cenſoren bei der Beſor, ung der Genfuren geſetzlich 
an keine beſtimmte Zeitfriſten gebunden find, 
Es iſt hier alles der Praxis überlaſſen worden, die im 
allgemeinen wohl gewiſſe Termine eingeſetzt hat, jedoch 
keinesweges hindert, daß dieſe eben ſo beliebig überſprun⸗ 
gen werden. So kommt es, daß die oben gedachten 
Reiſen nicht etwa nur zweimal zum Ueberbringen und 
Abholen der Cenſuren, ſondern wohl gar drei⸗, vler⸗ 
und fünfmal bintereinander angetreten werden müſſen. 
Die Cenſur iſt noch nicht fertig heißt es — oder der Cenſor 
iſt nicht zu Hauſe, oder noch nicht aufgeſtanden, oder 
der Druderjunge wird auch ohne alle weitere Grund⸗ 
angabe auf morgen wieder beſtellt, und dann noch ein⸗ 
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mal auf morgen u. ſ. w. Inzwiſchen iſt in der 
Druckerei alles zum Druden fertig gemacht, die Formen 
ſind eingehoben, der Drucker ſteht am Preßbengel und 
wartet mit Schmerzen auf ſeinen Druckerjungen, der die 
Cenſur bringen ſoll. Dieſer erſcheint endlich nach eini⸗ 
gen Stunden — mit leeren Händen, und der Drucker, 
ſtatt fein Tagelohn zu verdienen, kann ſpazieren gehen. 
Eben ſo kommt es vor, daß die Cenſoren mit dem Ver⸗ 
leger oder Schriſtſteller Rückſprache zu nehmen wün⸗ 
ſchen. Dieſe müſſen ſich, obwohl ihre Zeit ſedr koſtbar 
iſt, nothgedrungen weithin auf den Weg machen; allein 
der Cenſor iſt nicht zu Hauſe und entweder der Weg 
muß baldigſt wiederholt werden, oder das Unternehmen 
liegt länger darnieder. Wer erſetzt alle dieſe Schäden? 
Wir ſagen nicht, daß der Fall immer der gleiche iſt, 
es kommen auch Fälle vor, wo die Cenſoten in dieſer 
Hinſicht viel Liberalität beweiſen, aber jene Uebelſtände 
zeigen ſich dennoch oft, ſehr oft und dann zu nicht ge⸗ 
ringer Beeinträchtigung aller dabei Intereſſirenden. Ab⸗ 
geſehen von dem Schaden, den der Buchdrucker jedes⸗ 
mal erleidet, kommt auch vielleicht dem Schriftſteller 
und dem Verleger alles dei ſeinem Werk auf Schnelle 
an und die ganze Spekulation verunglückt, weil ſie von 
der Cenſur um halbe oder ganze Tage verzögert ward. 
Es gilt dies aber nicht bloß von Tages brochüren, ſon⸗ 
dern auch von großen umfangreichen Werken, wenn die 
Verzögerungen ſich dei den einzelnen Diuckbogen wie⸗ 
derholen. Die ſich hieraus ergebende allgemeine Nöthi⸗ 
gung iſt nun die, daß der Liberalität der Genforen übers 
haupt nichts überlaſſen bleibe, ſondern geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen an deren Stelle treten. Dies nach den 
beiden obigen Usbelftänden hin. Will man die Cen⸗ 
ſurbeamten nicht nöthigen, ihre Wohnungen in einem 
deſtimmten Rajon zu nehmen, ſo wüede es wohl das 
Zweckmäßigſte fein, möglichſt im Mittelpunkt der Stadt, 
ein allgemeines Cenſurbüreau einzurichten und 
hier beſtimmte Stunden feſtzuſetzen, in welchen die 
Cenſoten zuſammen kommen und die Geſchöfte entledi⸗ 
gen, zugleich auch die Druckerjungen die Bogen über: 
bringen und abholen müßten. Für die Cenſur der. eis 
gentlich politiſchen Zeitungen beſteht in Berlin ſolche 
Einrichtung mitteiſt des im ſogenannten Fücſten⸗ 
hauſe errichteten Büreaus. Es iſt alſo nicht 
abzuſehen, warum daſſelbe keine weitere Ausdeh⸗ 
nung erleiden ſollte. Hier entſtände noch der große 
Nebenvortheil, daß die Cenſoren alle gleich vereint 
wären und Competenzzweifel oder aus anderen Gründen 
erforderliche kollegialiſche Conferenzen ſogleſch erledigen 
könnten. Gerade dieſe bilden gegenwärtig bei den 
lokalen Entfernungen der Cenſoren einen ganz erklarlichen 
und nicht geringen Grund der Genfurverzözerung. Indeß 
auch abgeſehen von allen ſonſtigen äußeren Motiven 
will es uns bedünken, als ob nicht bloß die natürliche 
Billigkeit gegen den Gewerbebetrieb, ſondern auch dle 
den Literaturintereſſen und ihren Vertretern ſchuldige 
Achtung, dem jetzigen Verfahren gegenüber, dringend die 
von uns bevorwortete Abänderung geböte! — 3) Der 
dritte Punkt endlich enthält nichts Neues; wir nehmen 
ihn aber wiederum auf, weil er eben noch deſteht. Es 
iſt der Cenſurgroſch en. Derſelbe widerſpricht offenbar 
den erſten Grundſätzen der Ver kehrsverdältniſſe, wonach 
Derjenige, welcher eine Aubeit bedarf, fie auch bezahlen 
muß. Die Cenſur beſtellt ſich der Staat; er ſollte ſeine 
Cenſoren alſo auch remuneriren. Iſt auch die Ausgabe 
im Ganzen gering, fo kann fie doch für fleißige Vers 
leger leicht auf einige hundett Thaler jährlich anſchwellen, 
und überhaupt kommt es hier — wo der Staat be⸗ 

theiligt iſt — eben ſo ſehr auf den Grund, wie auf 
die Höhe der Abgabe an. Wir berufen uns zum Schluß 

auf das bekannte Werk des Reglerungsrath Heſſe üder 
die Preßgeleggedung, in welchem derſelbe bereits aus⸗ 

drücklich auf die Verpflichtung der Regierung hinweſſt, 

ihre Cenſoren ſelbſt zu beſolden. — Es find alſo drei 

Punkte, um deren einftweilige Befeitigung wir die Weis⸗ 

heit der Regierung dringend angehen, wenn wir die 

Cenſur ſelbſt voriäufig noch beha ten ſollen. Mir for: 

muliren jene drel Punkte: Ort, Zeit und Geld. 

* Berlin, 5. September, — Wis die öffent: 

liche Stimme in der Rheinprooinz ſeit Jahren von 

einer reſormitten Gemeindeordnung verlangte, war die 

ausgedehntere und fteiere Wahl der Gemeinderathe und 
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Bürgermeifter, die Oeſſentlichkeit der Commünal-Verhand: auch die im Gemeindebezirke mlt einem Wohnhauſe an⸗ (. 3.) Graf Aberdeen ſoll durch ſeinen Ausflug 
lungen. In erſterer Beziehung mußte die Rheinprovinz geſeſſenen meiſtbegüterten Grundeigenthümer, welche von nach Deutſchland einigermaßen von der in England fo 
die Vorzüge unſerer Städteordnung anerkennen und, ihrem im Gemeindebezirke gelegenen Grundbefig minde⸗ allgemein herrſchenden Annahme, als ſei es ein Leichtes, 
was den zweiten Punkt betrifft, ſo war es natürlich, ſtens fünfzig Thaler an Haupt⸗Grundſteuer jährlich zah⸗ Deutſchland vom Fabrikbetrieb auf den Ackerbau zurück⸗ 
daß dort, wo das ＋ ſchon öffentlich iſt, len, 24 Jahr alt, preußiſche Unterthanen und unbeſchol⸗ zuführen, bekehrt worden ſein. Es ſteht daher zu er⸗ 
ein noch eres Verlangen Oeffentlichkeit in den ten ſind. — Dies ſind Punkte, deren Umwandlung nach warten, daß die gegenſeitigen Verkehrsbedingungen bald 
Angelegenheiten der Communen ſich zeigte, als dies bis⸗ dem Worbifde unſerer älteren Städteordnung die öffent⸗ durch größere Gonceffionen von Seiten Englands der 
her in den öſt ichen Provinzen der Fall war. Wie liche Meinung in der Rheinprovinz längſt gewünſcht hat. Billigkeit näher gebracht werden, als bis jetzt der Fall, 
weit find nun jene Wünſche durch die neue Gemeinde⸗ Berlin, 6. St it plette Birfrzumng bes und die nächſte Thronrede vor dem engl. Parlament 
ordnung für die Rheinprovinz in Erfüllung gegangen T N 5 oe dürfte daher von den wohlthätigen Folgen dieſes königl. 
und welche Unterſchiede zwiſchen ihr und den Städter De Be ie küchen * iR, neh Beſuchs Zeugniß geben. f 
ordnungen ſind in Bezug auf die erwähnten Punkte n Hus, Baumwollen⸗Induſtrie, wie fie Pofen, 31. Auguſt. (D. A. 3.) Die Wallfahrten 
ſteben geblieben. Nach F. 44 der neuen theinichen ſo Sem 105 Ausſtalan zepräſentitt was und hat außer: zum gnadenreichen Bilde der Mutter Gottes zu Czen⸗ 
Gemeindeordnung wird die Gemeſnde in ihren Ans) d dec Bernie daß ſte in allgemeinen Einleitungen 3 se bekanntlich im Königreiche Polen liegt, 
gelegenheiten nach den darüber in gegenwärtiger Ord⸗ 3 berſchiebenen Zweigen dieſer Induſteie geſchicht⸗ an 12 Jahr ungemein zahlreich und werden mit 
nung ertheilten Vorſchriften = den Gemeinderath liche Ueberſichten giebt und lehrreiche Betrachtungen aus d 99 “pränge unternommen. Die Giiſtlichen för: 
(Schöffenrath) oder durch den Bürgermeilter und den der Vergleichung mit dem Zuſtande deſſelden Induſtrie⸗ Hör 8 ade nuch fanden mir dure aus 
Gem vertreten. Jener Wemelnderath ent⸗ Gebiets in fremden Ländern ableitet. Wir find der - zu, Ständen nach Czenſtochau pilgern, um dort ihrer 
ſpricht unferer Stadtverordneten⸗Verſammlung, da aber 5 „| Sündentaft quitt zu werden, beſonders viele vornehme 
‚€ Mheinprovinz keine Trennung zwiſchen Stadt- Meinung. daß der Impuls, welchen die deutſche Indu⸗ f 1 a 
in der Rheinprovinz keine Trennung zwischen Stadt: fie unfteeitig durch die hiefige Ausſteüung im vorlgen | P° 0° Damen, die jegt zum Theil von einem mahr: 
7 e War N . ar Jahre erhielt, nicht wenig durch den 1 der 198 — 1 15 9 Fanatiemut ergriffen find. Wal 
ne Cla 0 / 4 ; ahrten über die Landesgrenze hinaus find zwar di 
großen Gemeinden, wie ſie die ältere Stadtverordnung — ee a. ee 4 5 das bürgerliche Geſetz Ka N e — 8 
annimmt, beſtehen, um danach die Zahl der Gemeinde⸗ 1 werden - % = theitigten gehörig gemirs denkt Niemand daran, während fie, een dutch das 
repraſentanten zu beſtimmen; der 6 47, der theiniſchen 2 vi In N ke tnf een 80 ch it Umgehen eines bürgerlichen Geſetzes die kabel. Kirche 
Gemeindeordnung ſetzt die Zahl der zu wählenden Ge⸗ N 2 he firiene ice fa echt in dB irgend Schaden nehmen könnte, Himmel und Erde in 
meinde⸗Verordneten fo feft, daß auf Gemeinden von weni⸗ Ile 2 0 re anſchl Nr a 5 wichtigste Bewegung fegen würden, um das Geſetz in ſeiner gan⸗ 
ger als 1000 Einwohnern 6 Vererdnete kommen, auf 80 reale - 2 ur ge 3 n zen Strenge aufrecht zu erhalten. (Vergl. d. Privatcorreſp.) 
m hr — "eh — Pi Schule in d Weng ache Gus nöfen, 4. September, — Soeben iſt ünfeten 
auf 10-230,000 Einw. 24 und auf mehr als 30,000 Br 4 35 4 * 8 . 5 ene es Lind pode ait Cbriſtkatheliken durch das Polizel⸗Directorlum ein Er⸗ 
Einw. 30 Verordnete. Vergleichen wir dieſe Zahlen mit 8 3 * Rhein ie m den Merfaffer 5 Bolksfeh = laß unſers Oberpräſidenten zugegangen, nach welchem 
denen, welche unſere ältere Städteordnung beſtimmt, fo Br Bolksanftalt von B G. Wuniſchlt, mit dem Motto ihre Wahl des Hrn. Poſt zum Seelſorger genehmigt 
ſehen wir, daß die rhelniſchen Communen der Zahl nach Wiebe A us: Wenn die Wahrheit iſt unter der Bedingung, daß derſelbe feinen Mopnfig, 
viel ſchwächer vertreten find; denn bei uns follen 24—36 15 —— ro 0 vr 250 . Bath ie lar den bis dato Rawſez bestimmt wat, hier in der 
Stadtverordnete in kleinern Städten, 36 —40 in mitt: En * 5 * 82 0 u mus et 2 Stadt Poſen ſelbſt nehme, andern Falls aber iſt die 
lern, und 60—100 in großen Städten gewählt werben; nei 9 äh a ri niffe —— a Wahl der Gemeinde nicht genehmige wonach zugleich 
nach der reviditten Städteordnung find diefe Zahlen auf a 55 ar 8 ee a d N Gebirte 1 ausgeſprochen ſcheint, daß alsdann Pfarter Poſt hier 
9 bis 60 reducirt. Während alſo die Stadt Köln mit . 2 3 * auf * > aan n Je nicht predſgen darf. Uebrigens iſt unter allen Umſtän⸗ 
einigen 70,000 Einw. nur 30 Verotdnete zum Gemein: * 5 iR 1. f 5 e beſch 1 1 f 5 den die Benutzung der Grabenkirche (welche Pfarrer 
derath zu wählen hat, werden in unſern Städten mit 6 1 * — 4—— ge ich 51 j 2 Sac 5 "und Gemeinde⸗Vorſteher gern hergeben) nicht geſtattet 
und 12,000 Einw., wie in Spandow oder Frankfurt a. O. dieſer ee 1 * zischen und auß . — now und ſollen ſich die Neukathollken ein anderts Lokal 
36 Stadtverordnete erwählt. Das akilve Wahlrecht be⸗ Hi 8 5 je — ea fan barg kee ſuchen, welches fie hier finden müßten. Vergebens iſt 
figen nach der theiniſchen Gemeindeordnung zunächſt die Lande 8. 0 ey 2. Ke, weiche Wouniſchl — ſchon Seitens der Betheiligten eine Eingabe an das 
Meiſibeerdten und als ſolche bezeichnet 9 33. I. in den 3 — lecchul 3 ir Mintfterium des Innern gemacht und die Schwierigkeit, 
auf dem Provinziallandtage im Stande der Städte ver⸗ 5 y 2 . d gte vorzüglich mie ſchleſk' ein paſſendes Lokal zu finden, dadurch nac gewuſen wor⸗ 
tretenen Gemeinden, und zwar 1) in den mahl und ſchlacht⸗ ef er m an PR y Site 5 ver 2 fiel den, daß gezeigt wurde, wie bei den meiſten öffentlichen 
ſteurepflichtigen Gemeinden und in den mit denſelben im — 3 ag : vn 15 Ber A ebrer | Sflen Römiſchkatholiſche und deshalb nicht zu Hergabe 
Gemeindeverdande ſtehenden klaſſenſteuerpflichtigen Bezir⸗ 8 a rm: u * 9 5 2 T erbötigt wären, die andern Beſitzer ſolcher Lokale aber 
ken diejenigen Emwohner, welche aus ihrem Gewerbe, Kal wenn * — b Wolf. 6 m 1 6 aus Furcht vor dem Zorn des rohen ch 
Vermögen oder aus andern Quellen ein reines Ein⸗ Scholz und Stiller. — Dad N. Ya: n unter nicht mit den Neukatholiken einlaffen wollten. Das 
kommen beziehen, deſſen geringster Betrag nicht unter den ſchleſ. Lehrern 1. — Die. Be 16” in 18 bieſte] Verbot, die Kirche zu denutzen, Ift wiederholt worden 
200 Mthlr. und nicht über 600 Rthlr. feſtzuſetzen if, | gen 8 * = Polemi Aer, 3 prot.] und find dadurch unſere Chriſtkatholiken in die größte 
2) in den klaſſenſteuerpflichtigen Gemeinden diejenigen BL Broch ben — 5 ’ gr a ſich Verlegenheit verfegt, da für die nächſte Woche ein durch 
Einwohner, welche a) entweder von ihren in Gemeinde: De — Se ee ee — 3 pi ie — — Pfarrer Poft hier zu haltender Gottesdlenſt prüſumitt 
beziiken gelegenen Grundbeſitzungen einen Hauptgrund⸗ Yen a 8 3 — — — een ef 3 ee iſt und man immer noch nicht weiß, in welchem Lokal 
ſteuerbetrag entrichten, deſſen geringfter Satz nicht unter niche Gebüsche e m fe de Fin - 00 k. 5 cbt: r ſtattfiaden fol, um fo größer iſt die Verlegenheit, als 
iwer und nid aber zehn Wale feftgufegen, it Ober ob ein Lichtfreund Mitglied der Gefelihaft fein * zur Befeftigung der Giſſanung der zum neuen Cuts 
b) einen Klaſſenſteuerbetrag zahlen, deſſen gerlingſter D lüge Debner der Geſelſchaft beanttwöttete diefe Hinzugetretenen (die Meiſten wußten von dem improvi⸗ 
Jahresſatz gleichmäßig Bam für den Einzelnen als Fer be 0 e Verſammlun, A ſirten Gottesdienſt in Schwerſenz nichts), fo wie zur 
für die Haushaltung nicht unter vier und nicht über a g Kar 0 ehe 11 be wäre, deen Beſtimmung der fehr Vielen, die nur einen chriſtkath. 
12 Mihlr. zu beſtimmen iſt; II. in allen anderen Ge⸗ — * . — en e 5 —— re Gottesdienſt abwarten wollen, um ſich für die Sache 
meinden diejenigen Gemeindeglieder, welche in Gemeinde: 0 — 5 * 6 uccaft vr Fra pi en zu eniſcheiden, turchaus jetzt bald wieder ein kath. Got: 
begirfen mit einem Wohnhauſe angeſeſſen find und von 5 = Ale Aufnoht ae een 4 Grunde dien nach neuem Ritus flatıfinden muß. — Herr 
ihten daſeldſt gelegenen Grundbeſitzungen einen Haupt⸗ A 5 * ufg g Hier runde | Gperski iſt geſtern Abend mit der Poſt von Liſſa nach 
geundſteuerbetrag entrichten, deſſen getingſter Satz nicht | [OT zu den Lichtfreun Ae ee Schneidemühl hier durchgerelſt, — es war eine große Be⸗ 
unter zwei und nicht über fünf Thaler zu beſtimmen] (B. H.) Die Sendung des brafillſchen Miniſters, wegung auf der Promenade, doch da man auf der Poſt 
iſt. Dieſen Beſtimmungen entſprechen fo ziemlich die] Hrn. d. Abrantes, inſoweit fie die Verwirklichung eines] geſagt hatte, daß er fortgegangen fi, indeß er ruhig 
ähnlichen Bedingungen in unferen Staͤdteordnungen, von Handelsvertrags mit dem Zollderein zum Zwecke hatte, | foupirte, fo geſchah bis zur Welterreiſe (er machte nut 
denen das active Wahlrecht abhängig gemacht iſt; denn kann als völlig geſcheitert angeſehen werben. Woran] Station) keine Unordnung, da man ihn ſuchte, wo er 
felbft die tevidirte Städteordnung, welche der älteren] die eigentliche Schuld liegt, wiſſen wir nicht, doch heißt | nicht war. — Das Schreiben, welches die Ehriſtkatho⸗ 
gegenüber engere Schranken für die Erwerbung des es, das Cabinet don Rio Janelto habe ſo hochgeſpannte For⸗ lien St. Majeftit betreſſs des Verbotes, daß 
Bürgerrechts und die davon abhängige Ausübung das derungen geſtellt hinſichtlich der Begünstigung ſeinerCzerski nach Poſen komme, überreichen. werden 
Wahlrechts aufſtellt, beſtimmt noch, daß die in ſelbſt⸗] Colonfalprodukte, daß man hleſiger Seits nicht habe N 
ſtändigem Alter ſtehenden Perſonen männlichen Ges darauf eingehen können. Unmaßgeblſch glauben wir, 
ſchlechts, welche im N wohnen und . 25 die wine ee Bi 9 Bra⸗ 
tenen Ruf haben, das Bärgerrecht zu erwerben, | filten weniger geneigt macht, mit einer Macht zu uns 
. e find, E OR i im terhandeln, welche, wie der Zollverein, ohne Kriegsma⸗ 
Stadtbezirke ein Grundeigenthum beſitzen, beffen rine und einflußreiche Vertretung, der noch immer der 
geringſter Werth, nach dem Unterſchiede der Städte Hülfe bedürftigen Regierung, im Nothfall keine aus: 
durch Orteſtatuten zwiſchen 300 Thlr. bis 2000 Thlr. reichende Stütze darzubieten vermag. Was von einer 
feſtyeſtellt werden kann, oder wenn fie im Stadtbezirke Wiederaufnahme der Verhandlungen mit den Verei⸗ 
ein ſtehendes Gewerbe betreiben, wovon die reine Ein: | nigten Staaten in einzelnen Zeitungen verlautete, war 
nahme im geringſten Betrage auf 200 bis 600 Thlr. ſehr voreilig. Wir können aus guter Quelle verſichern, 
ſich ſchätzen läßt. Berechtigung nach Gefallen das Bür⸗ daß von keiner Seite bis jetzt ein officieller 
gerrecht zu gewinnen, iſt auch denjenigen erthellt, die aus | Antrag erfolgt iſt, wohl möglich aber daß ein fol: 
andern Quellen ein reines Einkommen von wenigſtens cher zu erwarten ſteht. Jedenfalls aber nicht früher, 
400 bis 1200 Thlr. nachweiſen und wenigſtens zwei] als bis die Reſultate des Karlsruher Zollcongreſſes be: 
Jahre lang in der Stadt gewohnt haben. Wenn alſo kannt geworden ſind, wo auch die Frage wegen Reduc⸗ 
dleſen Beſtimmungen zufolge der Unterschied, was das tion der Zölle auf Colonialwaaren ſoll in Berathung 
aktive Wahlrecht beteiffe, zwiſchen der neuen rheiniſchen gezogen werden. In Betreff des Zuckers und Kaffees 
eamendeordnung und unſern beiden Städttordnungen | wäre eine ſolche Reduction gewiß am rechten Plat. di 
dn efenttichee zu nennen it, fo fill ſich ein solcher in | Der Abgang des Hen. Beuth von feinem e 655 
Ic er pöſſiven Wahlrechts heraus. Bei den Wah⸗ | Fnanzminifterium ſſt eine emſchiedene Sache“ eführe 
techtigten ufepen Gemeinderath find zunächſt bie Wahl- wird er die Leitung des Gemerbe:Iutitute for 
berechtigten nach drei Bernsen 4 ee g er Eſche bezeichnet, neral aus Breslau. A 
nigſtens die Halte de emögensElaffen abgethellt; mes An feine Stelle wird Herr v. 49 ger Mann, der ſoll wegen Altersſch 2 der Ktiegsminſſter von Bopen 
3 den, und endlich g öten nach § 46 nal er Wen ruten und glänzend: | den fein Die am e * 
zum Sea h . nebſt Herrn v. N a . b aber, wenn 
in denjenigen zum i N ve K. 5 n Staatsdienſt durchſchrit⸗ ſich beftätigte, die Annahme der Schutzölle fein. Pen- 


es. e der 1 te nicht 98 L ahnen im iſchen „ N 
Gemeinden, weiche duech gewahlte 1 — — n An den Rücktritt des Hrn. Kühne glaubt man 15 IE Haste 45 Handel nach Da hin 
Nr a zernichtet, vor Allem auf den angewieſen. 


werden, zum Gemeinde rald auer leſen Berotbneten nicht. 


übermorgen an Se. Maj. ab. — Zur Wallfahrt 
nach zenſtochau, die am 8. Sept iſt, find von 


— Es wird Sie tereſſtten zu erfahren, daß man 
das ae Se de asg h e 
1e beſchäftigt iſt, A Hang 99 7 
kirchliche Verordnung betreſſs der ee E 05 
ven Babl, 858 Großhetzogthum fehr beträchtlich 
in) zu e 1 dat 4 och andere weſentliche Verbeſſetungen 
ſtellt b die Thätigkeit unſers Erzbiſchofs in 
a 910 offen bald ein Näheres darüber zuerfahren, 
920 0 erg, 30. August. (H. N. 3.) Verſchledene 
de Wah urchkreuzen die Stadt, welche den Charakter 
sie 6 eſcheinlichket an fich tragen. Der commandi⸗ 
aben: Feral Graf Dohna ſoll den Abſchted genommen 

en; als feinen Nachfolger bezeichnet man einen Ge: 


Elberfeld, hat deim Finanzminiſterium auf ein Ausfuhr: 


Nicht Fabriken ſind . 
fondern Landbau. Die Annahme der a 
natütlich den Bedarf, den wir beziehen müſſen. Wie 
leicht wird nicht z. B. der Preis des Eiſens um ein 
Bedeutendes durch dies künstliche Befördernwollen der 
Induſtrie geſteigert und welch ein Koſten⸗Ausfall wird 
hierdurch dem Landmanne verurſacht. Alles Treibhaus⸗ 
leben kann wohl einen Schein vom wirklichen Leben 
haben, doch dieſer Schein wirkt fehr schädlich. Die Con⸗ 


curtenz iſt die beſte Lehrmeiſterin und Beſörderin der 


duſtrie. 5 . 
Nee 1. September. (Königsb. 3.) Der 
wenn auch ſpät erſchollene Ruf eines Commilitonen 
einte heut Abend etwa 150 Männer und Jünglinge 
zur Erinnerung an die 300jährige Säcularfeter der 
Albertina im Cafe national. Männer, die einft ihre 
Söhne, des Lebens Laſt und Hitze kennen gelernt, 


iglinge, die noch am Buſen der alma mater ruhen. 


mmerſes frohe Lieder ertönten beim perlenden 
= 125 feld 5 Geſellſchaft bis nach Mitternacht. 
f Wuiabbesg, 2. Sept. (Kön. 3.) Die Ernte in 
Ostpreußen und Litthauen ist jetzt ſo ziemlich beendet 
und im Durchschnitte als eine kaum mittelmäßlge zu 
bezeichnen. Die Qualität und Quantität des Saatge⸗ 
treides war fo gering, und die Dürre im Frühlinge 
und Anfange des Sommers fo anhaltend, daß die frucht⸗ 
bare Witterung des Au zuſt den früher entstandenen 
Schaden nicht mehr auszugleichen vermochte. Der Kar⸗ 
toffe preis iſt ſehr hoch. „Der Mangel an Steinobſt 
und die geringe Anzahl des Kernobftes dürfte die Noth 
des Landmannes fteigetn, da dieſe Nahrungsmittel ſonſt 
einen Theil feiner Heroſt⸗ und Winterkoſt ausmachten. — 
Dem Vernehmen nach ſind zur Verbindung der maſu⸗ 
riſchen Städte theils mit den Handelsſtädten Königs⸗ 
berg und Inſterbucg, theils unter ſich, 40 Meilen Chauſ⸗ 
fee projektirt, die in Kurzem zur Ausführung kommen 
follen, und mitunter ſchon im Ban begriffen find, 
Königsberg, 3. Sept. (Königsb. A. 3.) Heute 
paſſirte ein Theil des Gefolges der Kaſſerin von Ruß⸗ 
land unſere Stadt. Die Kaiſerin ſelbſt wird auf dem 
Dampfboot „Iſchorg“ die Reife von Petersburg nach 
Stettin machen, geleitet von einer Dampfflotte, der ſich 
auch das neue Kriegsdampfboot „der Smerl“ anſchließen ſoll. 
Stolpe, 30. Auguſt. (D. D.) Auch unſere Stadt 
kann jetzt zu denen gezählt werden, in denen die Re⸗ 
form der kathol. Kirche Fuß zu faſſen beginnt. Es iſt 
hier nunmehr eine deutſch⸗kathol. Gemeinde im Ent. 
ſtehen und beteits haben 150—60 Perſonen unterzeich⸗ 
net, und es ſteht zu hoffen, daß auch der Reſt der hie⸗ 
en Katholiken nicht ausſchließen werde. ! 
- 8 (Voſſ. 3.) Auch hier 


iſt man in Begriff, eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde zu 


ünden und haben ſich hier ſowohl, als in der näch⸗ 
Fu — — mehrere tube Chriſten dafür 


beſtimmt erklärt. a 


Neuſtett in, 28. Auguſt. (Pomm. Volkbl.) Der 
an Jacoby in Warſchau hat der Stadt Neuſtet⸗ 
tin im vorigen Jahre ein Kapital von 500 Thlr. ges 
ſchenkt, mit der Beſtimmung, daß die Zinſen davon alles 
mal am Jahrestage des verſuchten Mordanfalles auf 
unſern verehrten König an Arme der Stadt ohne Un⸗ 
terſchied der Religion in der Kirche vertheilt werden ſol⸗ 
len. Bei Gelegenheit der Vertheilung derſelben in die⸗ 
ſem Jahre, der erſten überhaupt, am 27. Jull, als die 
von dem Magiſtrate erwählten Armen cheiſtlicher und 
jüdiſcher Religion ſich in der Kirche befanden, hielt der 
dortige Superintendent eine Rede, worin er u. a. ſagte: 
Fliehen müſſe man die Juden, wie überhaupt alle Sek⸗ 
tirer in der chriſtlſchen Kirche, die da jetzt aufſtehen, den 
religiöfen Sinn aller Gemeinden zu untergraben, und 
ſie von dem Glauben ihrer Väter und den Saßungen 
der Bibel abzubringen; er wiſſe nicht, mit welchem Rechte 
ſich dieſe noch Chriſten nennen; möchten ſie doch aus⸗ 
ſcheiden aus der chriſtlichen Kirche und zu den Juden 
übergehen. Dieſe liebevolle chriſtliche Rede brachte 
ſichtlichen Eindruck hervor, und wird gewiß noch man⸗ 
chen Wohlthäter, der chriſtlichen, d. h. alle Menſchen 
mit gleicher Liebe umfaſſenden Sinn hat, zu ähnlichen 
milden Stiftungen ermuntern. 


Vom Rhein, 31. August. (Kölniſche Ztg.) Bereits 
haben die Speculanten bedeutende Kartoffeleinkäufe am 
Rhein gemacht; in Neumied wurde küczlich der Preis 
von 15 auf 22 Silbergroſchen für 100 Pfund, mithin 
um ungefähr ſunfzig Procent, gesteigert. Oo auch das 
Weiter in der letzten Zett ſich gänſtiger geſtaltet hat, 
gewiß bleibt, daß die Kartoffelermdte eint fpäpliche fein 
wird. Hr. Hecker, Präſident der Handelskammer zu 


verbot der Kartoffeln, das ſich auf die Rheinprovinz 
und Weſtphalen zu erstrecken habe, angetragen. y 


Köln, 1. September. (O.⸗P.⸗A. Z.) In vielen Kteiſen 
geht bier die Rede, daß unserem Landwehrinſtitute pin: 
ſichtlich feiner Waſſenübunzen eine Veränderung bevor⸗ 
ſtehe. Es ſollen nämlich die jährlichen vierzehntägigen 
Uebungen ganz fortfallen, dafür ſoll die Landwehr aber 
die Herbſtmandver der Linie mitmachen. 
cavallerie ſoll künftig nicht mehr mit gemietheten Pfer 
fondern mit denen der Liniencavallerleregimenter beritten 
gemacht werden. 


zweig unferer Provinz, 
er Schugzölle vertheuert 


Die Landwehr⸗ 
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Koblenz, 2. Septbr. — Die Rh.? und M. tg.] batalllons auf den techten Flügel ab 
ſagt. „Ueber die deutſchen Verhäteniffe zu Rußland find 
in Stolzenfels und Jehannisbern keine Verhandlungen 
gepflogen worden, weil keine Motive dazu vorlagen. 
Deſto mehr hat die ſpaniſche Heſrathsftage einen Aus⸗ 
tauſch und vollſtändiges Uebereinftimmen der Anfichten 
erlangt. Oeſterreich, Preußen und England ſind enger 
wie je auch für alle Fälle der Zukunft "vereinigt, — 
Was Pariſer Nachrichten von einer Offenſiv⸗ und Der 


ſenſiv⸗Allianz erzählen, iſt zu welt getriebene Combina⸗ 
on, da zu einer ſolchen in dieſem Augenblicke keine 
Anregungen vorliegen.“ 


Düffeldorf, 2. Sept. (Düſſ. 3.) Gemäß Schwei⸗ 
zer Briefen vom 27. Auguſt, aus zuverläſſiger 
Quelle, iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach die Entdeckung 
des Meuchelmörders des Hrn. Leu bevorſtehend. 


Münſter, 3. September. (Weſtf. M.) Ueber das 
bevorſtehende Biſchofs⸗Jubilaum ſpricht ſich unſer Mer⸗ 
kur eg 25 
ſer Feier zu einer Zeit, wo weniger die einzelne 
feſſionen als vielmehr der Stone und 8 
ſich bekämpfen, muß und wird überall erkannt und mag 
deßhalb auch offen ausgeſprochen werden. Dieſe Auf⸗ 
faſſung liefert allein den Maaßſtab zu der ungewöhnli⸗ 
chen Betheilung an dem Feſte, welche ſelbſt über die 
Grenzen der Didzefe des Judilars weit hinausgeht. 
Zwölf Kirchenfürſten werden durch perſönliche Gegen⸗ 
wart dem Feſte die kirchliche Weihe geben. Ihnen 
werden ſich anreihen hochſtehende katholiſche Beamte aus 
der Reſidenz, der Präſident der königl. Regierung zu 
Düſſeldorf, in deren Amtsbezirk faſt ein Drittheil der 
Münſteriſchen Diözeſe begriffen iſt, die hervorragenden 
Perſönlichkeiten aus den beiden weſtlichen Provinzen und 
Deputationen von Stadt und Land, an deren Spitze 
ſich die von Köln, der erſten Stadt der dieſſeitigen Lan⸗ 
destheile, befinden wird. Und zahllos werden die Schaa⸗ 
ren ſein, welche aus jedem Stande und Alter zur Haupt⸗ 
Made dieſer Provinz ſich hindrängen, um Seftgenoffen zu 
ſein bei einer Feier, der in freudiger Spannung lange 
entgegengeſehen ward.“ ' 


Deut ſchl a u d. 


* Nachſtehendem, für die Zeitung vom 22ſten v. M. 
beftimmt geweſenen Artikel iſt durch Oder⸗Cenſurgerichts⸗ 
Erkenntniß vom ten d. 
worden. a f 

„Leipzig, 17. August. (Magd. 3.) Die Wacht⸗ 
mannſchaft der Communalgarde, welche e 
bei dem Schießen vom 12ten Auguſt war, hat fol⸗ 
gende Erklärung veröffentlicht: 
werthen Ereigniffe, welche in Leipzig am Abend des 
12. Auguſt vot fielen, werden in der Beilage zu No. 199 
der „Leipziger Zeitung“ fo ungenau mitgetheilt, daß wir 
uns im Intereſſe der Wahrheit gedrungen fühlen, öffent⸗ 
liches Zeugniß abzulegen Über das, was wir an jenem 

dende mit eigenen Augen geſehen und mit eigenen 
Ohren gehört haben. Die Thatſachen, welche wir be⸗ 
zeugen können, find einfach folgende. Nach Beendigung 
des Gaſtmahls bel Sk. königl. Hoheit erhielt der mit⸗ 
unterzeichnete Dr. 


nalgarde Ordre, einen Theil der Wachmannſchaft, zu wel⸗ 
cher die Unterzelchneten ſämmtlich gehörten, auf den Roß⸗ 
platz zu führen und zu Hetſtellung der Ruhe zu ver⸗ 
wenden. Dr. Heyner eilte ſofort vom Hötel de Prusse 
aus über den Roßplatz nach dem Wachlokale auf dem 
Naſchmarkte und die zahlteich verſammelte Menge er⸗ 
ſchwerte ihm nicht den Durchgang, ſondern machte auf 
ſeine Anrede, daß er die Wachmannſchaft der Communal⸗ 
garde herbeiholen wolle, ihm bereitwillig Platz. Von dem 
Wachlokale aus führte Dr. Heyner eine bort aus der 
öten und 1öten Compagnie gebildete und 42 Mann 


zählende Abtheilung duech die Grimmaiſche Straße und 


die Univerſitäts⸗Straße über den Moti damm auf den 
Roßplatz. Dort angekommen, fanden wir, daß vor dem 
Hötel de Prusse ein Bataillon der hier garniſonjren⸗ 
den leichten Halbbrigade in Front berelts ſich aufgeſtellt 
hatte. Der Raum zwiſchen der Feontlinie dieſer Trup⸗ 
pen und den Barrieren der Promenade war völlig frei. 
Die Menſchenmenge hatte ſich bis hinter die Barriere 
zurückgezogen und ſtand dicht gedrängt auf den Gängen 
der Promenade. Die von Dr. Heyner geführte, Abthei⸗ 


lung der Wachmannſchaft, welche ohne Widerſtand durch 
die Menſchenmaſſe auf der Promenade ihren Marſch be⸗ 


* 


werkſtelligt hatte, marſchirte über den men ſchenleeren 
Roßplag in der Richtung nach dem Hotel de Prusse 


und ſtellte ſich auf dem rechten Flügel des Schützenba⸗ 
taillons in Front auf, dergeſtalt, daß ſie mit der Front⸗ 
linie des Bataillons einen rechten Winkel bildeten. Dieſe 
Aufftellung wurde dadurch herbeigeführt, daß Oberſt von 
r. Heyner commandirten Abtheilung 
entgegenkam mit dem Bemerken, man ſei nicht nöthig ſich 


Buttler der von D 


und möge wieder zurückkehren. Auf die Erwiderung des 
Dr. Hepner, daß er ohne Ordre des Commandanten 
den Plaß nicht verlaſſen dürfe, veranlaßte Oberſt 


7 f e, veranlaßte & 
v. Butler das Wachcommando, aus der Schußlinie 


i geben, um ſich in der angegebenen Weiſe aufzuſtellen. 
kauf e das ie Peloton des, Schützen⸗ 


ziemlich unvetholen aus: „Die Bedeutung die⸗ 


M. die Druckerlaubniß erthellt 


Die höchſt beklagens⸗ 


Heyner, als dienſtthuender Wachtcom⸗ . 
mandant, von den Commandanten der hieſigen Commu⸗ 


| eb, en bie 
Gebüſche von Thaers Denkmal. Nachdem dies geſchehen, 
vernahm man ein Signal, fofert nach deffen Erfolg ſchlug 
das eine Glied des in Front ſtehenden Batalllons in der 
Richtung nach der Promenade an und gab Feuer. Zu 
gleicher Zeit vernahm man das Feuern des auf dem rech⸗ 
ten Flügel bis an die Gebüſche vorgetllckten Pelotons: 
Von einer vorausgegangenen Aufforderung an die auf 
der Promenade verfammelte Menge, ſich zu entfernen, fo 
wie von einer damit verbundenen Verwarnung, daß außer⸗ 
dem geſchoſſen werde, haben wir nicht Ki, Eben fo . 
wenig haben wir „vordringeuder Schreier“ oder irgend 
einen Angriff gegen das Militair bemerken können. Vielmedr 
iſt über den bis an die Promenade menſchenfreſen Roß⸗ 
plag hinweg in die Menſchen geſchoſſen worden, Nach 
dem Feuern rückte das Bataillon in Front mit Sturm⸗ 
ſchtitt vor bis an die Barriere der Promenade, kehrte 
jedoch bald wieder in die frühere Stellung nahe vor 
dem Hötel de Prusse zurlck. Dies iſt der Hergang 
der Sache, wie er von uns wahrgenommen und auf 
Eiſordern eidlich beſtärkt werden kann.“ (Folgen die 
e e ee 
eipzig, 2. September. (Magd. 3.) Die „Augsb. 
Allg. Zig.“ läßt ſich aus Berlin ee g 1 8750 
ſei es noch nicht ruhlg, man habe 20 bei den Uneuhen 
compromittirte Perſonen, darunter Robert Blum, ver⸗ 
haftet und zur Unterſuchung gezogen. Was Hier- nicht 
tuhig fein ſoll, wiſſen wir zwar nicht, aber die Ge: 
ſchichte von der Verhaftung iſt rein aus der Luft ge⸗ 
griffen. Unter den als Ruheſtöter des 12, August zur 
Unterſuchung Gezogenen beftadet ſich kein Einziser, dem 
man zuttauen kann, daß ein anderes Mod als Ver⸗ 
gnügen am Lärmen ihn geleitet habe; es waren übrigens 
auch nur Knaben und Handwerks: Lehrlinge. 1 * 
Leipzig, 3. September. (Magd. Z.) Das nächſte 
Heft der Vierteljahrsſchrift von Otto Wigand wird eine 
Darſtellung der Leipziger Ereigniſſe bringen, und zwar 
als über 20 Bogen ſtark, cenſurftef⸗ „ 
(Brem. Z.) Durch das Verbot der Volk sverſamm⸗ 
lungen, bei welchen das Ministerium die bekannten 
Bundesbeſchlüſſe zum Grunde gelegt hat, leiden vorzüg⸗ 
lich die kleineren Stadte, welche zum großen Theile 
Bürgerverſammlungen unter Vorſſt ihres Stadtrathes 
haben. In Leipzig iſt man faſt daran gewöhnt, daß 
jeder ſolcher Verſuch, deren es ſo manche gegeben hat, 
von dem Rathe unterbrückt wird; der Einfluß, dem 
namentlich unſer Bürgermeiſter hier unterliegt, macht 
ſich bei ſolchen Gelegenheiten fehr fühlbar. Nicht geringes 
Aufſehen aber hat es erregt, daß man die Bundes⸗ 
beſtimmung noch ausgedehnt und ſelbſt Beſprechung res 


Hgiöfer Angelegenheiten verboten Bat. n hört 
bereits, daß Beſchwerden an die lehnen 
gegen die Verordnung vorbereitet werden. \ 


Leipzig, 4. Septor. (D. A. 3.) Un ſer Conſtitu⸗ 
tionsfeſt hat begonnen und kann, abgeſehen von den 
ſtattfindenden Mittagsmahlen, als beendigt angeſehen 
werden. Nachdem um 5 Uhr fh die Reveſlle in zwei 
Muſikchören durch die Straßen gezogen, ettönten von 
den deiden Hauptthülemen der Stadt die Choräle her⸗ 
nieder, worauf in den Kirchen Gottesdienſt ſtatt hatte. 
Nach Beendigung deſſelden verſammelte ſich die Com⸗ 
munalgarde auf dem Roßplatze und zog dann auf den 
Markt, auf dem fie ein Quatre formirte, Als die 
Jubelouverture vom Balkon des Rathhauſes verklungen 
war, eſchienen bott die Behörden, und es wurde dom 
Stadtrath Dr. Steburg ein dreimaliges Hoch auf den 
König, das Vaterland und dle erfaſſung ausgebracht. 
Hlerauf formitte ſich die Communalgatde in Züge und 
defilirte bei dem Rathhauſe vorbei. Die Communal⸗ 
garde bewies durch ihr wohl vollzähliges Erſcheinen, wie 
ernſt ihr dieſer Tag; die Hallung der übrigen Kopf an 
Kopf gedrängten Menſchenmenge war durchaus würdig. 
Unter den Perſonen auf dem Ralhha akon waren 
auch die Mitglieder der außerordentliche 1 ehuhhnge: 
commiſſion und der Oberſt v. Buttlar merklich. 
* Dresden, 5. September. — Die diesmalige 
Feier des Tages der Uebergabe unferer Verfaſſungsur⸗ 
kunde war zwar eine würdigere, als die im vergangenen 
Jahre, aber in der Hauptfache eigentlich weiter nichts, 
als eine Aufführung von Vocal⸗ und Inſttumental⸗Muffk. 
Des Morgens in der Frühe hörte man die Reveille, 
ſpaͤter Choral Muſik, dann begann die Haupifeier. Vom 
Gewandhauſe aus begaben ſich die Hier en Mäaner⸗Ge⸗ 
ſangdereine Liederkranz, Orpheus, Liebert el, „Arion, 
Odeon, die Sänger des Turnvereins und eines Anbeien 
neuen Vereins im geordneten Zuge mit ibren Fahnen 
und unter Muſikbegleitung auf die, auf dem Neu warkte, 
erbaute feſtlich geſchmückte Eſteade, welche von einem 
Theile der in einem Kreiſe aufgeſt Aten Communalgarde 
vor dem Andrange des zahlrech derfammelten Putil⸗ 
küms geschützt war. Nach längerer Paule der Etwar⸗ 
tung erſchienen endlich 97, Ae der Staptrath, die 
Stadtverordneten, die Innungsälteſten u. ſ. w., welche 
© vor der Eſtrade in den von der Communalgarde 
sebildeten Kreis begaben. Mit ihrem Erſcheinen begann 
ſofort die Feierlichkeit mit Aufführung einer für diefen 
Tag vom Kıpelimeifter Reiſſiser componſtten Hymne, 
welcher ſchnel nach einander fünf Gelänge, die jedoch 
mit Ausnahme eines Vaterlandsliedes von Marſchnee 
und eines Bürgerliedes von Jullus Otto ob ihrer Mus 


ſikaliſchen Geringfügigkeit gar nicht anſprechen, folgten. 
Als Iegter Geſang ward nun noch ein allgemeines Lied, 
zu dem, wie zu den übrigen Geſängen die Texte überall 
vertheilt worden waren, nach der Melodie: „gauden- 
mus igitar“ angeſtimmt. Nach Beendigung deſſelben 
ſprach der Bürgermeiſter Hübler — leider nicht wie 
man natüclicherweiſe erwartete, von der Eſtrade aus, ſon⸗ 
dern gleichſtehend mit dem Publikum, einige Worte über 
die hohe Bedeutſamkeſt des Tages, über die wichtig⸗ 
ſten Fragen unſeret Tage, über die Erwaxrtun⸗ 
gen, welche ſich an den mit Nächftem beginnenden Land⸗ 
tag knüpften, ſo wie darüber, daß allein der geſetzliche 


Weg ſichere Ausſicht biete, manche Wirren gelöſt, manche 


Fragen beantwortet zu ſehen u. ſ. w., Worte, die leider 
nur von den nächſtſtehenden Wenigen, von Tauſend Ans 
deren aber, die ſie doch auch angingen, nicht gehört 
wurden; an ſie knüpfte ſich der übliche Spruch auf das 
königl. Haus und die Verfaſſung in dreimaligem Hoch⸗ 
rufe und hiermit ſchloß die ganze öffentliche Feier des 
diesjährigen Conſtitutſonsfeſtes. Das Publikum zerſtreute 
ſich, d e Atthellungen der Communalgarde marſchirten 
nach ihren Saramelplägen und die Sängerchöre begaben 
ſich über den Altmarkt nach dem Gewandhauſe zurück. 
Von dem Rathhauſe auf dem Altmarkte blieb jedoch 
der Zug halten und ſtimmte ein Vaterlandslied von C. 
F. Adam an, worauf ein hieſiger Rechtsanwalt, den 
man vorher inmitten der ſtädtiſchen Behörden hatte gehen 
ſehen und der dem Collegium der Stadtverordneten an⸗ 
Peu die merkwürdige Taktloſi keit beging, von dem 
alkon dis Rathhauſes aus, den ſtädtiſchen Behörden 
und Vertretern der Stadt, alſo mit andern Worten 
ſich ſelbſt ein Lebehoch zu bringen, was natürlich unter 
dieſen Umſtänden anfangs Heiterkeit, dann aber Unwil⸗ 
len erregte. Der Zug begab ſich nach dieſer an eine 
gewiſſe deutſche Stadt, in welcher der deutſche Michel 
geboren worden fein fol, erinnernden Epiſode unter Ge: 
fang nach dem obengenannten Gewandhauſe zurück, wo 
ſich die einzelnen Vereine trennten. Am Nachmittag 
fand auf „Reiſewitzens Garten“, einem ſehr beſuchten 
Vergnü,ungsorte bei Dresden, ein von der Communal⸗ 
garde veranſtaltetes feſtliches Zweckeſſen ſtatt, welches 


wir, da es kein öffentliches ſein konnte, indem man ſich 


auf eine gewiſſe Anzahl Couverts beſchränken mußte, 
nur deshalb erwähnen, well bei demſelben von der zahl⸗ 
reichen Verſammlung — es waren gegen viertehalbhun⸗ 
dert Perfonen anweſend — eine außerordentlich Theil⸗ 
nahme an den von verſchiedenen Sprechern, wenn auch 
meiſt nur andeutend berührten Zeitfragen, kund gegeben 
ward. Den größten Eindruck machte die ausgezeichnete 
Rede des Dr. Herz, von dem auch ein vortreſfliches 
Fiſt.ied und ein Bürgerlled geſungen ward. Es veran⸗ 
laßte derſelbe zugleich durch dieſe Lieder zu einer Samm⸗ 
lung freiwilliger Gaben, die zu einem milden Zwecke 
für Leipzig verwendet werden ſollten. Der Vortrag der 
von Dr. Bönicke gedichteten und von Marſchner com⸗ 
ponitten „Communalgarden⸗Reveille“ wollte kei⸗ 
nen rechten Anklang finden. Vorzüglich aber dankte 
man es den kräftigen, umſichtigen und gewandten Wor⸗ 
ten des Vieckommandanten, Oberappellarionsraths Held, 
daß verfänglichen und aufregenden Toaſten mit einem 
Male ein Ziel geſetzt und die würdige Haltung der 
Verſammelten in keiner Weiſe geſtört ward. — Nach 
dem Feſtmahle biſchloß ein Ball dieſe Separatfeier. 
Koburg, 1. September. (N. C.) Der König der 
Belgier hat der hiefigen Atmenkaſſe 3000 Fl, zum Ge: 
ſchene gemacht. Dle Königin von England gab zu 
gleichem Zweck eine Summe von 100 Pfd. Strl. 
Getha, 3. Septbr. (D. A. Z.) Heute früh neun 
Uhr hat die Abreife der Königin ſtattgefunden; fie geht 
dirtet über Frankſurt a. M. und Mainz nach dem 
Haag und von da über Rotterdam zurück nach London, 
wo ſie ſchon am Sten d. erwartet wird. 
Stuttgart, 1. September. (Fr. J) Unſere Stadt 
iſt jetzt angefüllt mit Fremden aus den entfernteſten 
Gegenden Deutschlands und der angrenzenden Länder; 
ſelbſt aus England ſind Gäſte hier eingetroffen, welche 
ſich der vierten Hauptverſammlung des evangeliſchen 
Vereins der Guſtav⸗Adolſ⸗Stiftung wegen hier einge: 
funden und ſtündlich noch hier einfinden. Der berühmte 
Sonderling General v. Hall berg, bekannt unter dem 
Namen des Eremit von Gauting, der durch ſeinen 
großen grauen Bart, das Großkreuz des St. Michaels 
Orden, das er mitten auf der Bruſt am Halſe träg, 
ſein einfach ſchwarzes Röckchen auffällt, iſt gleichfalls 
hier. Als geſtern ſchon angemeldet zählte der heutige 
Schwäd. Merkur 516 hieſige und 211 fremde Theſl⸗ 
nehmer auf, bis heute Abend um 5 Uhr waren bereits 
über 1400 und zur Tafel im königl. Orangeriegebäude 
über 600 eingezeichnet. Einer der vornehmſten Be⸗ 
Acdungegegenſtände des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins wird die 
9 des Namens fein, den man für dle Be⸗ 
De 9 70 katholiſchen Glaubens geb äſſig erachtet. —- 


ſteher dee zur katholiſchen Kirche übergetretene Vor⸗ 
Chownitz iſt, wie ſch 
E 


8 Gemeinde, Sulian 
d urſprüngl n ein Name andeutet, ein Pole 
Kathe, Ga — r wurde dann römiſcher 
Katholik geworden, neigt ſich ae wieder römiſcher 
und wird wahrſchelnlich wieder e 
iſt er ganz unerwartet abgereiſt. re 


U 


milie angeſehen werden, wie denn auch die Vermählung 


— 1874 


(Magd. 3.) Wie man hört, werden in Stuttgart 
auch mehrere Geiſtliche eintreffen, welche nur noch, dem 
Namen nach, der römiſch⸗katholiſchen Kirche angehören. 

Oppenheim am Rhein, 2. Sept. (Fr. J.) Geſtern 
fand hler eine Zuſammenkunft der Abgeordneten der 
rheiniſchen deutſch⸗katholiſchen Gemeinden ſtatt. Ver⸗ 
treten waren Frankfurt, Wörtſtadt, Mannheim, Wies⸗ 
baden, Alzey, Worms, Offenbach, Darmſtadt, Kreuze 
nach u. ſ. w. Auch von Stuttgart fanden ſich ‚Ges 
meindeglieder ein. Unter den ſieben anweſenden Geiſt⸗ 
lichen gewahrte man auch die Pfarrer Kerbler, Winter 
und Looſe. Nach gegenſeitiger freuadſchaftlicher Bes 
ſprechung und Berathung über verſchiedene Gegenſtände 
kam man auch übetein, die für den 15. Sept. nach 
Stuttgart angeſetzte Verſammlung der Repräſentan⸗ 
ten der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden Süd⸗ und Weſt⸗ 
Deutſchlands zu beſchicken. Mit Enthuſiasmus wurde 
die Nachricht von Ronge's Entſchluß: ebenfalls nach 
Stuttgart zu kommen, aufgenommen. N 


Darmſtadt, 3. September. — Der chriſtkatholiſche 
Pfarrer Licht hat ein verſöhnendes Sendſchreiben an 
die Chriſten aller Confeſſionen über die Göttlichkeit der 
Perſon Chriſti drucken laſſen. . 

Frankfurt a. M., 1. Sept. — Die hieſige Ge⸗ 
meinde der Deutſch⸗Katholiken hat an Herrn Pfarrer 


— 


— 


Joh. Ronge die frenndliche Einladung ergehen laſſen: 


auch in ihrer Mitte eine gottesdienftiiche Feier abzu⸗ 
halten. 

Birkenfeld, 30. Auguſt. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Durch einen 
Erlaß des großh. oldendurgiſchen Staatsminiſteriums 
iſt allen Civilſtaatsdienern, ſowie den Geiſtlichen und 
Schullehrern proteſtantiſcher Confeſſion im Fürſtenthum 
Birkenfeld unterſagt worden, öffentlichen Demonſtrationen 
zu Gunſten der „katholiſchen Diſſidenten“ ſich anzu⸗ 
fließen. N 

Heidelberg, 30. Aug. (Mannh. Abdz.) Geſtern 
Nachmittag wurde die öffentliche Ruhe auf eine uner⸗ 
hörte Weiſe geſtört. Nachmittags um 2 Uhr kamen 
plötzlich einige Individuen mit Schieß gewehren auf dem 
Ludwigsplatze an, ſtelten ſich in die Nähe des Mufeums 
und feuerten fie nacheinander ab und entfernten ſich 
dann wieder ſchnell. Die Polizei kam wie gewöhnlich 
zu ſpaͤt und die Thäter wurden dis heute nicht beigezogen, 


Aus dem Hannoverſchen, 1. September. (H. C.) 
Man wild ſich noch der Vorfälle erinnern, die in Hil⸗ 
desheim über die verſuchte Wiedereinführung des aus 
dem 16ten Jahrhundert ſtammenden Katechismus von 
Peter Caniſius entſtanden und die damit endeten, daß die 
oberſte Behörde mit Anwendung der Cenſurgeſetze das 
cenſurwidrig in Umlauf gebrachte Lehrbuch unterdrückte 
und den Biſchof aufforderte, auch ſeinerſeits die Zurücknahme 
des Buches ſeinen Diöceſanen anzuzeigen. Der Biſchof 
that dies unweigerlich und ſah ſich in Folge deſſen ge⸗ 
nöthigt wieder auf das bisher beſtandene Lehrbuch von 
Ontrupp zurückzugehen. Da dieſes aber nach der An⸗ 
ſicht des Biſchofs und des Clerus den Anforderungen 
nicht entſpricht, fo iſt man mit der vorgeſetzten Staats: 
behörde dahin überein gekommen, daß ein neuer Kate⸗ 
chismus zur Einführung in der Diöceſe Hildesheim aus⸗ 
gearbeitet werde, und das Domkapitel hat vor einiger 
Zeit einen Preis auf das beſte derartige Lehrbuch aus⸗ 
geſchrieben. Die Staatsbehörde hat ſich, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, die vorgängige Genehmigung des neu ein⸗ 
zuführenden Lehrbuchs vorbehalten, und dadurch gewinnt 
dieſe Angelegenheit gerade in gegenwärtiger Zeit an In⸗ 
tereſſe. Dies zwiſchen der proteſtantiſchen Staatsregte⸗ 
rung und dem hildesheimiſchen Biſchof gleichſam zu 
paktirende Lehrbuch, das alle die häkeligen Fragen von 
der Stellung der katholiſchen Kirche gegenüber der pro⸗ 
teſtantiſchen, von der Vermiſchung beider durch die Ehe 
u. f w. zu berühren hat, wird eben ein authentiſches 
Zeugniß für das Maß der Freiheit angeben, welches die 
Regierung der katholiſchen Kirche und ihren Lehrern in 
unſerem proteeſtantiſchen Staate einräumen will. 


(Weſ.⸗3.) Aus Hamburg vom 2. Sept. erfahren 
wir, daß in der daſelbſt am 1. Sept. gehaltenen Ver⸗ 
fammiung der vaterſtädtiſchen Section in der patriotis 
ſchen Geſellſchaft Bericht erſtattet iſt über die bisherige 
Thätigkeit der am 21. April niedergeſetzten und mit 
einer Unterſuchung über die Aufgabe der Han⸗ 
ſeſtädte dem Zollverein gegenüber beauftrag⸗ 
ten Commiſſion. Der Schlußbericht ſeldſt konnte 
trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit der Commiſſion noch 
nicht vorgelegt werden, doch ſind die Vorarbeiten dazu 
faſt zu Ende gekommen. 


0 Di 


einen Tag 


Der Graf war früger Gel gelung die per⸗ 
staatsmänner, Nas 
cee ihrer zu dee Graf Blome 


kann als spiritus familiaris der bänichen Köniysfa: 


Die Section wurde um die] cu 


ten. Jeder Schritt vorwä 
werden, es war ein ſch 2 


des Prinzen Friedrich don Heſſen mit der Gteßfürſin 
Alexandta ſein Werk war. Es liegt ſehr nahe, da jetzt 


die däniſchen Blätter von einer baldigen Wiedervermäh⸗ 


lung des Prinzen mit einer Tochter des Großfürſten 
Michael berichten, anzunehmen, daß dieſer Plan jetzt anf 
Heiligenſtedten zur Reife gebracht werden fol, Es ſcheint 
Dänemark ungemein um eine noch engere Verbindung 
mit Rußland zu thun zu fein. — Der Mimſter der 
auswätigen Angelegenheiten, Graf Reventlow⸗ Eriminil, 
hat am 26. Föhr verlaſſen und iſt jetzt auf der Reife 
nach Berlin und an den Mhein begriffen. Seit dem 
Wiener Congreß hat kein Miniſter eine diplomatiſche 
Ken ge! 1 und es dürfte ſich da⸗ 

ehr. wichtige Intere | 
Shan n Ale ws >; fin und um einen letzten 


Deſterrei ch. 
1. Wien, 4. Septbr. — Die geſtei ö 
des Brotes, Mehles ıc, in Folge der haar 5 Scan 
aus verſchiedenen Theilen Ungarns, werden hier ſchon ſehr 
fühlbar, laſſen jedoch, wie ich höre, für den nächſten 
Monat ſchon mit Grund eine Müderung hoffen. Die 
Weinberge ſtehen bei uns und in den benachberten Wein⸗ 
gegenden vortrefflich, und verſprechen, wenn dieſer Mo⸗ 


nat durch anhaltend ſchönes Wetter die Zeitigung der 


Traube noch degünſtigt, einen in jeder Beziehung be⸗ 
friedigenden Ertrag. — Fürſt Metternich wird Johan⸗ 
nisberg am Oten d. verlaſſen, und nach einem Auf⸗ 
enthalte von einigen Tagen auf feinen döhmiſchen Herr⸗ 
ſchaften Königswart und Plaß am 21ſten dieſes Monats 
über Prag mittelſt Benützung der Eiſeubabn dier ein⸗ 
treffen. — Seit dem erſten dieſes find die Trains auf 
der ganzen etliche und 60 Meilen langen Stude zwi⸗ 
ſchen hier und Prag im Gange, treffen aber noch ſehr 
unregelmäßig ein, ohne daß jedoch irgend ein Unfall ſich 


Weiſe dei dem Umſtande, als die Hälfte dieſer Strecke, 
nämlich die Staatsbahn von Oimütz nach Prag noch 
neu, und die Wagen ſehr ford und ſchwer find, die 


Zugkraft in vollen Anjpruh nimmt. Dann find die 


Gebäude, Werkſtätten, Waſſerſtationen zwar alle vor: 
handen, und in der Ausrüſtung begriffen; jedoch mans 
gelt es noch auf vlelen Seiten, was bei dem weitern 
Umſtande, daß es nur eine einfache Bahn iſt und ſo⸗ 
mit ein Train den andern erwarten muß, Verſpätungen 
zur nothwendigen Folge hat. In kurzer Zeit werden 
jedoch dieſe Mängel nicht weiter beftehen, die eigentlich 
nur, dem allerdings wichtigen Gewinn einer guten Jah⸗ 
reszeit, für den Anfang des Betriebes zuzuſchreiden find, 

+ Von der Donau, 4. Septbr. — Das Gerücht 
von einer Vermählung der Königin Iſabella mit dem 
Prinzen Leopold von Sachſen-Coburg erneuert ſich, ſeit 
die Königin Victoria auf deutſchem Boden ſich befindet, 
und für dieſes ihr Liedlings⸗Projekt ſehr thaͤtig fein fol, 
mit vermehrter Stärke. Man zweifelt, ich weiß nicht 
mit wie viel Grund, nimmer an der Zuſtunmung des 
franzöſiſchen Cabinets zu dieſer Heirath und verſichert 
ſogar, daß bei Gelegenheit der Zuſammenkunft Iſabel⸗ 
la's mit dem Herzoge von Nemours zu Pamdluna dieſe 


Angelegenheit eine beſtimmtere Geſtaltung erhalten, und 


vielleicht im nächſten Monat ſchon, wo ſich Prinz Fer⸗ 
dinand von Sachſen⸗Coburg in Begleitung feines Soy⸗ 
nes Leopold von Wien nach London zu degeben, Wil⸗ 
lens ſein ſoll, einer förmlichen Entſcheidung zugeführt 
werden dürfte. sfr is 


Nuſſiſches Reich. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 191en Auguſt 
(Köln. 3.) Ueber Tiflis haben wir Berichte vom Krieges 


ſchauplatze bis zum Zten d., welche die Nachricht brin⸗ 


gen, daß General Woronzoff ſich genöthigt geſeben 
hat, von feinem „ſiegreichen“ Zuge gegen die Berg⸗ 
völker abzuſtehen und in eiligem Rü je auf 
das ruſſiſche Gebiet zurückzukehren Die Ein: 
zelheiten dieſer Begebenheit, or wohl nur ſeag mentariſch, 
find doch bezeichnend genug, um ein Urtheil über den 
Stand der Dinge 10 erlauben. dem der Ober⸗ 
befehlshaber bei Andy einen Transport Lebensmittel und 
mit demſelben beträchtliche Teaspenderſtätkungen an ſich 
gezogen hatte, ſetzte ſich ee am 17. Juli gegen 
Dargo, das man N ie en Haupiſiz Echamirs 
ausgiebt (Schamil d bald dort nachdem es ſeine Plane 
erheiſchen, bald 101 tiefer auf; der Wohnſitz feiner 
Familie iſt ee atten m Gebirge), in Bewegung. 
Die Berguölkee 0 ſich ſeit einigen Tagen ziemlich 
berdalten; dieſe Unthätigkeſt war aber nur ſchein⸗ 
bar, indem ſie die Zeit benutzten, um ihre Vertheidi, “ 
Anpauten U treffen. So fanden de die Raf 6 
einen Widerſtand, wie fie denſ a or 
elben nicht erwartet hats 
. ur mit Blut erkauſt 
J ? ecklicher Kampf; don allen Sei⸗ 
ten regneten 
ene e 28 1 
eine glänzende Beute 2 nd een 
mer fe der Umftand, daß man im: 
che Corps ins Feuer ſenden kennte, hielt den 
’ * ’ 
Gortſetzung in der Beilage.) 
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ereignete. Die Frequenz iſt ſehr ſtark, was natürlicher 


— 


(Fortſezung.) a, 
Muth der Truppen einiger Maßen aufrecht. So ers 
reichte man endlich nach großem Verluſte den Flecken 
Dato; aber ſtatt der reichen Schätze fand man nichts 
als eine Ruine und in deren Innerem nicht das Ge⸗ 
ringſte, was die Habgier der ruſſiſchen Soldaten beftie⸗ 
digen konnte. Die Tſchetſchenzen hatten mittlerweile 
auf der Anhöhe hinter dem Aut eine feſte Stelung ges 
nommen, während andere Hufen den Kampf ununter⸗ 
brochen fortſetzten. Der Oderuenetal befahl, die Höhe 
zu nehmen, mußte ſich aber überzeugen, daß dies un⸗ 
ter den obwaltenden Umſtänden eine Uamös lichkeit ſei. 
Das Heer machte deshalb eine Seitenbewrgung, wo es 


bei günstigerem Terrain unter beſtändloen Kämpfen larg⸗ 


ſam vortückte. Mittlerweile war ein Corps von 10 000 
Mann, das der General W. einem Transporte mit 
Lebensmitteln entgegen geſendet hatte, von dem Feinde 
hart angegriffen worden. Der Kampf, der ſich hierauf 
entſpann, ſoll den Ruſſen mehr als 1000 Mann (nach 
anderer Angabe das Doppelte). 30 Offiziere, worunter 
mehre Generale, und einen Theil des Convois gekoſtet 
haben. Die Kunde biervon war nicht geeignt, den ge⸗ 
ſunkenen Muth der Armee zu heben. Dieſe Stimmung 
und der phyſiſche Zuſtand det Truppen, ſowie die 
Nachricht, daß Schamil bedeutende Verſtärkung zu 
erwarten habe, beſtimmten den Obergeneral, ſogleich 
feinen Rückzug anzutreten, der ganz einer Flucht 
ähnlich ſah. Der Zuſtand, in weichem die Expedi⸗ 
tion bei der Feſtung Gerſel Aul anlangte, ſoll fo kläs⸗ 
lich geweſen ‚fein, daß man, fir eher für die Trümmer 
eines geschlagenen, als eines ſiegreichen Heeres hätte 
ba ten müſſen. Den Verluſt, welchen dieſelben erlitten, 
wird man ſchwerlich je genau erfahren; gegenwärtig 
ſchätzt man denſelben zwiſchen 6⸗ und 10,000 Mann, 
wärend jener der Bergvolker, nach dem eigenen Br 
richte der Muſſen, kaum fo viele Hundeite beträgt. Die 
Stärke der Expedition ſoll mt den Veiſt irkungen, welche 
der Obeigeneral auf dem Matſche an ſich gezogen, zwi⸗ 
schen 40 bis 45,000 Mann betragen haben. Dieſe 
Angaben wurden dem Berichterſtatter von einem ruffi: 
ſchen Oberofiziere mitgetheilt, welcher dem Zuge felft 


0 nte. 
We Frankreich. 

Paris, 31. Auquſt. Die Reaterung hat von dem 
Gouverneur der Beſitzungen in Oceanien Depeſchen 
bis zum 23. Aoril erhalten. Bis zu dieſem ‚Zeit: 
punkte hatte keiner nꝛuer Inſurtectionsact auf Tea⸗ 
iti von Seiten der Eingebornen ftittgehabt, von 
denen jedoch noch fortwährend ein Theil in den ver⸗ 
ſchanzten Lagern von Panaoia und Papenoo biieb. Auf 
den Marque ſas⸗Inſeln hatte ein Stamm von Nouka⸗ 
diwa, aufgebracht Über eine Eatſchädigungsſtrafe, welche 
ihm wegen des Raubs einer Heerde auferlegt worden 
war (es war dies zu dem der einzige Stamm, welcher 
die franzöſiſche Herrſ daft nie aufrichtig anerkannt hatte), 
am 28. Januar fünf Soldaten der Garniſon ermordet. 
Eine gegen die dieſes Mords ſchuldige Horde ausgeſandte 
Tuppenabtheilung verfolgte und zerreut dieſelbe ; alle 
übrigen Stämme machten dabet gemeinſchaftliche Sache 
mit der Garniſon. Die Anſtifter des Mordes wurden 
verhaftet. Ihr Anführer Pakoko wurde zum Tode ver⸗ 
uriheilt und bingerichtet; die übrigen wurden d. portict, 
Die Ruhe wurde ſeitdem nicht geſtört. Der G.ſund⸗ 
beitezuſtand und die materielle Lage der Niederlaſſungen 
von Tofoahn und von Vaitahu waren befriedigend. 
Das Journal des Débats bemüht ſich, die politiſche 
Wichtis keit des Vertrags zwiſchen Frankreich und Ma⸗ 
rokko hervorzuheben, indem derſelbe nicht nur Grenzen, 
ſondern auch Prinzipien von der höcſten Wichtigkeit 
feſtete. Der Kılfer Abderrahman, Maſelm inn. Ab: 
koͤmmling Mohamed's, erkenne die Herrſchaft Frankreichs 
über die muſelmaniſche Bevölkerung Algiers, und Alyier 
ſeldſt als franzöſiſches Reich an; ein in der muſelmani⸗ 
ſchen D plomatie unerhörter Fall. Endlich erkenne der 
Vertrag Frankreichs Rechte auf alle Stämme der großen 
und klemen Wüſte an, ſelbſt wenn fie auf matokkani⸗ 
ſchem Gebiete gelagert feim. 

Das Journal des Debars vom 30. Auguſt enthält 
die neueſten Nachrichten über den Kriegszug des ru i- 
ſchen Generals Woromow im Kaukaſus und fagt, er 
General wolle feinen Rückzug als einen Sieg dar“e len, 
die kaukaſiſchen Völker aber wü den ſich nun noch un⸗ 
befiegbarer glauben, als früher, und Schamil werde uns 
ter denſelben an Anſehn ſteigen. 

Der Courrier d' Afrique enthilt einen Brief aus 
Medeah, der mitgetheilt zu werden verdient. „Eine 
Kıravane des Stammes Bent⸗Mzabs iſt vor einigen 
Tagen bei uns eingetroffen, beſtehend aus Sklaven⸗ 
händiern mit 68 Sklavinnen. Die K ravane lagerte 
fi) einige ‚hundert Schritte von der Stadt und die 
Sklabenhändler eröffneten ſofort den Markt, der während 
drei Tagen unſere ganze Aufmerklamkeit in Aniprnch 
nahm. Eine Menge Eingeborner hatten ſich eingefuns 
den und fat alle Sklavinnen find verkauft worden. 
Die Meugierde hatte uns auch dorthin getrieben, und 


ah 
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Montag den 8. September 1845. 
wir erwarteten nichts anderes, als unglückliche Kreatu⸗ 
ren zu finden, die unter der Bürde ihrer Ketten und 
übler Behandlung in einem Zuſtande der Verzwe flung 
ſeien. Wie groß war daher unſer Erſtaunen beim An⸗ 
back dieſer jungen Madchen, die hüpften, lachten, tanz⸗ 
ten, mit den Käufern liedäugelten und durchaus weder 
an ihre Familie, noch an ihre Heimath zu denken ſchie⸗ 
nen, die fie doch keine Hoffnung haben wiederzuſch n. 
Es iſt wahr, ſie werden gut behandelt und ihr keäf⸗ 
tiges, geſundes Ausſehen zeugte von der guten Pflesr, 
die man ihnen während der Reiſe hatte angedeihen 
laſſen. Mehrere Käufe wurden in unſerer Gegenwart 
abgeſchloſſen. Dieſe Sklavinnen gehören jenen Negerſtäm⸗ 
men aus der Umyegend von Tombuctu an, die ſich fort: 
wärend bekciegen, um Gefangene zu machen, die fie 
gegen allerlei Gegenſtände, als Schuhe, Ohrringe, Hals: 
bänder u. ſ. w. mit den Arabern austauſchen. Dieſe 
verkaufen fie den Ben Made, welche fie bis nach A: 
gerien transportiten. Der Preis einer Sklavin beläuft 
fi zu Algier auf 500 vis 600 Franken. Die Sprache 
dieſer Neger hat nichts mit dem Arabiſchen gemein; fie 
iſt ein Idiom, welches ſie Guena Ouipa nennen. Der 
Werth des Geldes iſt ihnen unbekannt; wenn man 
ihnen die Wahl läßt zwiſchen einem Fünf⸗Feankenſtück 
und einem Stück G aſes, fo greifen ſie nach dem letztern. 
Nich:s macht den Frauen mehr Freude, als Glasperlen, 
um ſich Halsbänder daraus zu verſertigen. Alle, die 
wir ſahen, waren im Befig eines kleinen Beutels mit 
dergleichen werthloſen Kleinigkeiten angefüllt, die ſie füt 
alles Gold in der Welt nicht hergeben, 

Paris, 1. September. — Here Guizot iſt am 
30. Auguſt hier wieder angekommen und hat heute 
die Functionen feines Depattements, als Mun ſter der 
auswä tigen Angelegendeiten, wieder angetreten. 

Ibrahim Paſcha iſt auf feiner Reife nach Italien 
am 17. Auguſt an Bord des „Na“ zu Malta anges 
kommen. Er wird ſich von dort nach Livorno begeben, 
um ſich nach den Bädern von Lucca zu verfügen. 


Spanien. 

Madrid, 26. Auguſt. — Es herrſ cht hier fortwäh⸗ 
rend die t eſſte Ruhe. Aus den Provinzen wird be⸗ 
richtet, daß dort die Oppoſition des Madrider Handels: 
ſtandes gegen das neue Steuerſyſtem wenig Nachahmung 
findet, und daß die an einigen Orten ſtatefi denden 
Oppoſitionsverſuche nur ſehr unbedeutend find, Es heißt 
indeß, daß morgen, als an welchem Tage, der für die 
Entrichtung der Steuer beſtimmte Termin abläuft,‘ die 
Handelsleute abermals ihre Läden ſch ließen wollen. Iſt 
dies der Fall, fo ftänten neue Unruhen zu befürchten. 
— Der Jaſant Don Francisco de Paula iſt mit feiner 
ganzen Familie nach Pumpeluna abgereiſt. 

. ch wei 

Freiburg, 24. Auguſt. — Vorige Wochen wur: 
den 116 Geiſtliche aus dem Bistoume Lauſanne und 
Genf im Prieſterſemiaar des Iefuitenpenfionats zu 
Freibutg zu ſogen, geiftichen Uebungen angehalten, die 
ſechs Tage dauerten. Der 7ljäbrige Biſchof predigte 
taglich drei Mal. In der gleichen Woche hielt ein jun⸗ 
ger Jeſuit zu Marſens ein aufteizende Predigt üdet die 
Walliſer und Luzerner Ereigniſſe. 

Luzern. Es iſt nun außer Zweifel, daß mit Beginn 
des nächſten Schuljahres das heſige S.minar unter 
Leitung der Jeſu ten eröffnet werden wird. Wie vers 
nehmen, daß der ſpeciellere Plan dazu entworfen und 
die Lehrbücher bereits, von der obeiſten geiſtlichen Be⸗ 
horde genehmigt ſeien. 

Luzern. — Wit entnehmen elner Corteſpondenz der 
Nat.⸗Ztg., dat. 28. Auguſt, nachſtehende To tſachen, 
weiche das jetzige Luzerner Regiment zu charakteriſiren 
gerignet ſi nd. Herr Siegwart⸗Mäller hat die Wallf ah⸗ 
rer in Saxlen in hö sſteigener Perſon empfangen; er 
ließ ſich durch Fähren von Winkel nach Alpnach führen 
und marktete für dieſe kurze Fahrt mit den Schiff euten. 
In Malters zeigte ein Menſch um Geld einen Guckkaſten 
die Mordrabt und Niederlage der Fleiſchanren am 1. 
Apeil. Vom Gemeindeammann fortgewieſen, zeigte 
der Keel eine Bewilligung vom Po izel⸗ Direktor Sieg⸗ 
wart⸗Müller. Allein der wackere Gemeindeammann 
meinte, dieſe Sache gehöre in feine Kompetent, und gebe 
den Polieiditektor nichts an, daher der Guckk ſtenmann 
mit ſeiner Siegwart'ſchen Ben illung doch abziehen mußte. 
Auch in der Stadt ſoll ein Gackkaſten erſchienen fein, 
worin Leu's Ecmordung, auf grelle W.ife dargeſtellt, 
zu ſehen war. — Heute wurden wieder 119 am Feei⸗ 
ſchaarenzuz Bethel igte vom Kriminalgericht zu 6, 10, 
12 und 18 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Einer 
wurde ſogleich dahin abgeführt; die andern werden beim gr. 
Rath um Milderung einkommen. 
Schweden. 

Stockholm, im Auguſt. (A. 3.) Der König hat 
das Urtheil, welches den Maler Nusſon, weil er von 
der lutheriſchen zur katholiſchen Kirche übergegangen if, 
des ſchwediſchen Reichs verweiſt und für die Zukunft 


des Genuſſes von Erbſchaſten oder bürgerlichen Rechten 3 


beraubt, einfach beſtätigt. Fteilich fichert die Gonftisution 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Gewiſſensfteiheit zu, allein dieſe bezieht ſich bloß auf 
Aus änder, ſo wenigſtens behauptete der Advokat⸗Fiskal, 
und die Stände ſowohl wie der König ſcheinen ihm dei⸗ 
zuſtimmen. So lange die Geſetze beſtehen, muß man 


fie erfüllen, aber niemand denkt daran, ſolche veraltete 


Geſetze abzuſchaffen. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 19. Auguſt. (D. A. 3.) Der 
Aufſtand in Wan hat ſich nun auch über die Nachdar⸗ 
provinzen Muſch, Bülis und Tcchildir ausgedrenet. 
Der Diviſiens⸗General Bachri⸗Paſcha iſt abermals mit 
Truppen von Eczerum dorthin aufgebrochen. — Im 
Libanon herrſcht ziemliche Ruhe. Um Itruſalem her⸗ 
um dagegen große Unruhen. Namik Paſchn war mit 
feinen Truppen von Aleppo gegen den Libanon aufues 
drochen. — Hier angekommene Tſcherkeſſen widerſprechen 
den ruſſiſchen Sieges berichten. Sie igen, Schami 
bätte auch während des dies ja origen Beldiuges feine frü⸗ 
here Taktik befolgt, fih anfänglich zurückzuzſehen, um 
die Ruſſen ins Innere zu locken, und nie eine Haupt⸗ 
ſchlacht dar zubieten, ? 
zelne ruſſiſche Kolonnen zu überfallen. In dieſn un 
aufhörlichen Scharmützeln habe er den Ruſſen großen 
Schaden zugefügt. Je mehr die Ruſſen ins Janere 
drängen, deſto leichter wü de es ihm, die in Hintergarte 
zu locken und einzelne Corps von der Hauptarmee abs 
zuſchneiden. 

Alexandrien, 20. Auguſt. — Auf Befehl des 
Paſcha erden alle Hunde, die man auffangen kann, 
zum Baſch⸗Aza (Polizeichef) gebracht und für jedes 
Thier bezahlt die Rgeiu g 10 Pırı (6 Pf.) Dieſe 
Hunde find zu einer kriegeciſchen Expedition gegen Eber 
und Wölſe beſtimmt, welche in verſchiedenen Gegenden 
die Felder verwüſtea, und geſtern find bereits g gen 600 
dieſer Tapfern, in zwei Barken eingeſchifft, ihrer Ber 
ſtimmung entzegengegangen, Das Lächerlichſt“ iſt, daß 
ſür den Unterhalt jedes Hundes hier und wähtend der 
Meife eine halbe Ration eines Soldaten vetabfolgt wird. 
Der Generaliſſimus dieſer Armee iſt natürlich der Baſch⸗ 
A, a, indeſſen wird er alle krieger ſchen Operationen von 
hier aus kiten. Böſe Zungen wollen dehaupten, die 
Verbannung der armen Hunde ſet nicht durch die Wölfe 
und Eber verurſicht, ſondern durch die Klagen eines 
Diplomaten, deſſen nächtliche Spaziergänge nicht von 


ihnen tıfpektirt wurden, was fie endlich d durch äußere 


ten, daß ſie ſich an ſeinen Beinen vergriffen. 
A mer i r a. * 
Wie man aus den Vereinigten Staaten und Merk 
ferner berichtet, fand am 18. Juli in Tabasco, toel⸗ 
ches fih dekaantuch für den Foder lismus ausgefpros. 
chen, eine Gegenrevolut on ſtatt, indem es dem Come 
modore Thomas mit nur 80 Soldaten gelang, den 
General Iynazio Martinez, welcher an der Spitze der 
Inſutgenten ſtand, zu verireiben. 


Oſtindien und China. 

(B.⸗H.) Auf ditectem Wege erhalien wir die mit 
der Uederlandpoſt eingegan enen Berichte aus Cal⸗ 
cutta vom 7. und Bombap vom 19. Juli. Se 
ſind gleich den Berichten der I sten - Ueberlandpoſten 
von fuft gar keiner politiſchen Beotutung. Die Coo⸗ 
lera, welche in dieſem Jahre in faſt allen Theilen des 
brittiſchen Oſtindiens ungewöonſich große Ve heerun⸗ 
gen angerichtet hat, fehlen in Folge des Einttittes der 
Reger zeit üderall im Abnehmen begriffen zu fein. — 
Die Nachrichten aus dem Pendſchab reichen aus 
Lahote dis zum 24. Juni und ſchildern das Lind as 
von den Verheerungen der Cholera, dem Auſſtande Pe⸗ 


ſchora Singhs und der fortdauernden Inſubordination 


der Truppen aufs Aeußerſte erfhüttert. Die Cholera 
hatte indeß auch in Lahore wieder abgenommen. (Die 
Zahl der Beerdigungen war eine Z:itlang fo groß, daß 
man ſich genöthigt ſah, gegen die bisherige Sitte, we che 
für Leichendegängniſſe nur ein Thor der Stadt freiuieht, 
alle Thore den Leichenzügen zu offgen.) — Gulab Singh 
befand ſich noch immer in Lahore und man glaubt, daß 
er nach dem Sturze des immer weniger populair wer⸗ 


denden Wezir Dſchowabir Singh deſſen Poſten ein⸗ 


nehmen werde. — Berichten aus Afghaniſtan (Kabul) 
vom 23. Mai zufolge iſt auch dies Land von der Cho⸗ 
lera heimgeſucht worden; fie hat ſich zugleich in Gbuzni, 
und in Dſctell dadad gezeigt. — Aus China (Hong⸗ 
kong) reichen die Berichte dis zum 15. Mal. Ein 
Auszug aus der Peking Gazette in der China Mail 
entbält die Mittheilung, daß der Kaiſer von China aus 
Rückſicht auf ſein Alter und feine Kränklichkeit ſich ganz 
von. der Regierung habe zurückziehen und dieſelbe ſei⸗ 
nem Älteften Sohne habe übertragen wollen, daß dieſer 
Plan indeß hiatertrieben worden ſei, und die Reglerung 


feit Anfang des Jahres von einem Regierungsrahe ge. 


de, deſſen Mitglieder ind ß ein all 
8 Autocirät für ſich in Anſpruch zu groß s 
u haben ſchrinen, da der Kaiſer 


neuerdi 8 0 
mäßig erachtet habe, ihre Zahl zu etdings für zweck 


vermepten. 


ſondern b. ſtänd'g unverſehens eins 


genommen 


Mise ellen 

Berlin. Die k. Reglerung in Potsdam erläßt un: 
term 30. v. M. = rege v es heift: 
„Die kur unfere Vererdnung vom 4. Februar 1834 
a0 n Votſchiften, rückſtchlſch der Ber: 
anſtaltung öffentlicher Tanzluſtbarkeiten, ſind auf dem 
b alten Lande mehrfach dadurch umgangen worden, daß 
ſür derortige geſellige Zuſammenkünfte Privat⸗Wohnngen 
gen äolt wurden. Um den hieraus hervorgegangenen 
Uedel nden zu begegnen, bringen wir, nach Anwelſung 
des k. Miniſterli des Innern und in Ergänzung unſe⸗ 
ter vorbezogenen Verordnung, hierdurch folgende Be⸗ 
fimmungen für das platte Land zue öffentlichen Kennt⸗ 
niß: 1) Es dewendet auch fernerhin dabei, daß nur 
auf die Veranſtaltung öffentlicher Tanz⸗Geſellſ haften 
die Vorſchtiſten wegen Einholung der beſonderen poli⸗ 
zeilichen Eclaubniß Anwendung finden. a 
ſellſchaften der untern Volksklaſſen in Privat⸗ Lokalen 


Schlefifche Eommunal-2ingelegenbeiten. 

Breslau, 6. Sepibr. (Bauvorſchuß.) Um den: 
jenigen Hausbeſitzern in Neu⸗Scheitnig, welche durch die 
diesjährige Uederſchwemmung ihrer Häufer beraubt wur⸗ 
den, in fo. weit Hilfe zu leiften, als es die Mittel der 
Commune geſtatten, beantragte der Magistrat in der 
lezten Sitzung der Stadverordneten, daß einem dieſer 
Verunglückten ein zinsfreier Bauvorſchuß von 2000 


Rthl., einem andkren dergleichen von 4000 Nhl. auf 


zwei Jihte aus Communal⸗ Fonds gewährt werden 
möchte. Beide Darlepne ſollen auf die verhafteten 
Grunkſtäcke zur erſten Stelle eingetragen und nach Ab⸗ 
lauf des zinsfreſen Zeitraums mit 4 Procent verinter⸗ 
eſſirt werden. f 

Die Versammlung gab hierzu bereitwillig ihre Ge» 


nehmigung und befürwortete zugleich ein Geſuch zweier 
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anderer Gtundſtückbeſiher um Gewährung einer Entſchä⸗ 


digung für die durch das Hochwaſſer erlittenen Verluſte 


und zwar in der Akt, daß dieſen eine gleiche Berückſich⸗ 


tigung, wie den beiden erſten, ſofern fie davon Gebrauch 


machen wollen, zu Theil werden möge. 

(-oaksöfen.) Durch Unterhandlungen zwiſchen 
der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 

Geſellſcaft und dem Vorſteheramte des Hospitals zu 


St. Hieronymi waren die Einleitungen zum, Verkauf 


einiger dem genaunten Hospital gehöriger, in der Nähe 
des Niederſchleſiſch⸗Maärkiſchen Bahnhofes gelegenen Acker⸗ 
parzellen bereits ſo weit vorgeſchritten, daß der 

ſtrat in Berückſichtigung des feſtgeſetzten ansehnlichen 
Kaufpreiſes und 
der Direction, das abzutretende Land nicht zur Anlage 
von Koaksöſen, ſondern zum Schienenweg daſelbſt ver⸗ 
wendet werden ſolle, ſich dafür entſchleden hatte, in den 
Verkauf zu willigen und die Vetſamminng zur Erklä⸗ 
rung auffordette, ob fie auch ihre Einwilligung gebe. 
Das Meſultat der Berathung in der Verſammlung war 
eine Verneinung mit entſchiedener Majorität, indem dle 
Mehrzahl die Ausführung einer Anlage nicht erleichtern 


helfen wollte, aus der für die Stadt viele Uebelſtände 


enlſpringen müͤſſen. Es wurde daher beſchloſſen, den 
Magiſtrat anzugehen, gegen den Bau der Koaksöfen 
in der nächſten Nähe der Stadt aufs Entſchiedenſte zu 
proteſtiren, weil mit Recht zu befürchten ſtehe, daß, 
Fa die Anlage zur Ausführung kommt, dei der hohen 
Lage des Bauplatzes und bei den vorherrſchenden Süd⸗ 
weſtwinden die Nikolaivorſtadt in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
Ba 1 1 % angefüllt und 
alle B derſelben auf das Empfindlich d 
e e ee f | pfin ſchſte beläſtigt 
 (Pflafterung am Laurentius 
der Baudeputatlon und in Uebereinſtimmung mit dem 
Magiſttate bewilligte die Verſammlung die Anlage und 
Pftaſterung eines Rinnſteines am Laurentlusplat. 
(Lehreranſtellung.) Für die mit Michaeli die⸗ 
ſes Jahres zu eröffnende Elementarklaſſe im Eliſabet⸗ 
Gomnaſſum für Knaben von 6 — 8 Jahren iſt Herr 
Seiglam II., gegenwärtig an elner der Elementarklaſſen 
im Magdalendum angeſtellt, als Lehrer gewählt und 
dies der Verſammlung mitgetheilt worden. 
Bürger⸗Verſorgungs⸗An⸗ 
„Der Vorſtand des Vereins zur Gründung el⸗ 
net Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt hat der Verſammlung 
eine Anzahl Exemplare von den genehmigten Statuten 
überfendet, die unter die anweſenden Mitglieder vertheilt 
wurden. Daß dieſem jungen Inſtitute von Selten der 
Verſammlung große Auſmerkſamkeit zugewendet wird, 
iſt erfreulich, aber es iſt auch zu wünschen, daß die 
Thellnahme des Publikums an dieſem Institute eden fo 
groß fein möge, als ſie lebendig iſt, wo es Überhaupt 


gilt, du 
die 

Aren Bürger iſt groß und viele Augen wenden ch 
om vou nach dieſer Hilfe, f 
va as am Schietzwerden.) Von Selten 
1. 8 Al , es für unerläßlich erachtet worden, 
Sicherheit‘ 4 er Kugelfang im Schieß werder zur 
ae 5 ane 8 e 
—x yon A0ae 
nothwendig. Die Verſammiung zielt vorläufig noch die 


der 


N 


ich Wohlthätigkeit zu helfen und zu fördern, denn 
Zahl der Alterſchwachen, ohne ihr Verſchulden ver⸗ 


2) Tanz⸗Ge⸗ 


Magi⸗ 


auf die Erk ärung der Bevollmächtigten 


J Auf Anttag 


ſſe bedeutend 
hrung | fen wil. 


1 


3 1891 — 


die auf gemeinſchaftliche Koſten der Theilnehmer vzran⸗ Gewinnſt zugeſichert. Das Spiel ſoll aber auf keinen 

ſtaltet werden, verlieren jedech der Regel nach den Eda Fall länger als bie 1852, wo die Conceſſion endet, ge⸗ 
zakter bloßer Privat Geſellſchaften, urd find dana als duldet werden. Die Stadt iſt demgemäß aufgefordert 
öffentliche Zuſa ünfte zu betr ichten. 3.) Von allen worden, anzugeben, wos am nöthigften und dringend⸗ 
derartigen geſelligen Wee iſt dee hub Derjenige, N 


ſten zuerſt aus dieſem Fond x 
der das Lekal für di ſelben bereit ſtellt, der Dans: Poriz| Da hat man denn die deabſichtisten Unternehmungen 
behörde vorher Anzeige zu machen verpflchtet; Uebertre⸗ in ſolgende O. daung gebracht: 1) Nath hausbau, 2) Spi⸗ 
tungen werden mit einer Polizeiſtrafe von Enem bis 


arte % bages, 4) Cut⸗ Saal, 5) au des 
Fünf Tyalern oder verhältnißmäßigem Gefängniß geahn⸗ Kaſſerba es und des damit zuſammenhangenden Bades 
— 4) Die Polizeibehörden — auf die erhaltene zur Königin von Ungarn. Zum Raihhausdau find 
Anzeige nach den Umſtänden zu ermeſſen, od dle beab: mit Einſchluß der verbrauchten und der von Neuem zu 
ſichtigte Zuſammenkunft als eine öſientliche zu betta be beſchaffenden 30,000 Ther., 50,000 Thlr. vorhanden, 
ten iſt, und in dieſem Falle über deren Zulaſſung oder die nach dem Urtheile unpartheiiſcher Techniker die Halfte 
Verſagung nach den hierüber geltenden Vorſcheiften zu Kr en decken würden. Zum großen Spitalsau zu 
beſtmmen; der Ertheſlung beſonderer Erlaubnißſcheine 150, xefp, 200 Balten, der- ſeit beinahe. zwei Jahren 
bedarf. es jedoch in dieſen Fällen nicht“ ‚beicbloffen ft, und wozu die Pläne ſeit einem dalben 
Aachen, 2. September. — Zuverläſſigen Nachrich⸗ | Jahre fertig find, liegen 80,000 Thlr. bereit. 
ten zufolge iſt der Stadt Aachen der ganze Bankſpiel⸗ 1 5 


1% 


Sonrier. 


iſcher RNouvellen: | 
Bewilligung zurück und ernannte eine Commiſſion, welche digte, als es die königl. Kabinetsordte Über die Chriſt⸗ 
nochmals dieſe Sache an Ort und Stelle unterſuchen karhotiken nicht mittheilen mochte, und fpäter meinte, 
und reſp. Vorſchläge zur Abänderung dleſes Uebelſtandes die Zeitungen hätten fie ja gebracht, wozu ſollte es bes 
machen ſoll. 1 f a kante Sachen wiederholen! Wit rufen dem Publikum 
In derſelben Sitzung theilt der Magſiſtrat ein Re ‚diefe Ausſtüchte des Redactturs des römiſchen Kirchen⸗ 
ſcript der hieſigen königl. Regierung vom 23. Au,uft | Blattes in das Gedächeniß zurück, um das damalige 
mit, nach welchem von dem fönigl, Miniſterlum dis mit feinen jetzigen Verfahren zu vergleichen, denn das 
Innern die Wahl des Herrn Juſtizraths Gräff zum Kirchenblatt ist jetzt auf einmal politiſch geworden und 
Stadtverordneten⸗Vorſteher genehmigt worden iſt. ſtellt eine Menge Zeitungs nachrichten in feiner Weiſe 
Am Schluſſe der Sitzung wurde beſchloſſen, von den zuſammen. Zuerſt kommt eine der „Allg. Ztg.“ ent⸗ 
Anträgen an den Magistrat, dle bis jetzt noch nicht er nommene Cotrefpondenz aus München über die Leipzi⸗ 
ledigt worden find, ein Verzeichniß zu machen und in ger Ereigniſſe, welche ſo von Unwahrheiten ſtrotzt, daß 
der nächſten Sitzung zum Voctrag zu dingen. Wahr- man ſich nur darüber wundern muß, daß das tönigl. 
ſcheinlich wird dann auch die im Auguſt vorigen Jah⸗ ſächl. Miniſterium noch nicht dagegen teklamitt hat. 
ve6 beantragte und auf der Tafchenbaftion zu errichtende Frelich verſichert das Kirchendlatt ſeine Befer, dieſe Cor⸗ 
Reſtauration, die ganz incognito als einjähriges Kind reſpondenz ſei „genauen, zuverläßigen, ja amts 
den Geburtstag des Nichtdaſeſns im Auguſt gefeiert hat, lichen Berichten“ entnommen; wenn dem ſo wäre, wozu 
endlich wieder zur Sprache gebracht werden. noch die Unterſuchungscommiſſion ? denn drauchte man 
F ja nur Ronge beim Kopfe — — 5 — — dieſer iſt 
Tagesge ich te. nach jener Corteſondenz die Urſache, un ommunal⸗ 
Breslau, 7. Sechs ER ee Woche] garde — hört, Höre! — der nächſte Veranlaſſer des 
find (excl. zweier im Waſſer verunglückten Perfonen | Unglücks. Die Communalgarde ſoll anſtatt dem Prin⸗ 
und 5 todtgeborner Knaben) von hleſigen Einwohnern zen das übliche Vivat zu bringen, ein Hoch auf Ronge 
geſtorben: 35 männliche und 33 weibliche, überhaupt 


angeſtimmt haben! „Man habe geſchrieen: Nieder mit 
68 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 8, „dem“ Jeſuiten! Warum die Communalgarde nicht 
Alterſchwäche 3, Blutſturz 1, Bruchſchaden 1, Gehirns gegen die Auftührer aufgetreten fei, wiſſe man noch nicht 
Entzündung 1, Lungenentzündung 3, Unterleibsentzün⸗ nur fo viel ſei gewiß, daß man erſt, nachdem die 
dung 1, gaſtriſchem Fieber 2, Nervenfieber 2, Zeh 


fi Communalgarde unthätig geblieben ſei, die 
bet 1, Darmgſcht 1, Keuchhuſten 2, Krämpfen 14, Schützen hade kommen und, nach vielfachen Aufforde⸗ 
Leberktebs 2, Lebensſchwäche 3, Lungenlähmung A, 


tungen, ſich zu zeiſtreuen, feuern loſſen! Nachdem die 
Magenerweſchung 1, Scharlach 1, Schlagfluß 5, Stſck⸗ 


Ruhe wieder hergeſtellt und die Anweſenheit des Prinzen 
fluß 2, Lungenſchwindſucht 4, Luftröhrenſchwindſucht 2, nicht mehr nöthig geweſen fei, habe dieſer die Stadt 
Darmſchwindſucht 1, Face Ja 1, Gehimmaffer: | verlaffen! Die Deputation, an deren Spitze Haaſe ge⸗ 
ſucht 2. . e ſtanden, habe Dresden, ohne den Zweck ihrer Mifien, 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 


Darlegung der Wünſche der Rongeaner, erreicht 
nen: Unter 1 Jahre 26, von 1—5 J. 11, von 5—10 J. 


zu haben, wieder verloffen müſſen! ue Volk stribu⸗ 

2, 10—20 J. 1, 20—30 J. 3, 30—40 J. 5, 40— nen, die der Schaum der Tagesbegebenheiten 

50 J. 7, 6060 J. 8, 60—70 J. 2, 70-80 J, 6. auswieft, und die von zügelloſen Volkshaufen als ihre 
Stromabtpätts find auf der oberen Oder hier ange: 


Führer anerkannt werden, hätten die Stelle ber geſetzli⸗ 
kommen: 1 Schiff mit Eifen, 3 Schiffe mit Zink 


chen und königlichen Behörden vertreten! u. ſ. w. — 
blech, 1 Schiff mit Blechwaaren, 4 Schiffe mit Kalk, 


Hierauf folgt aus der „A. Poſt. Ztg.“ die Darſtellung 
2 Schiffe mit Mehl, 4 Schiffe mit Ziegeln, 12 Schiffe der Leipjiger Vorfälle nach dem Leipziger ö 
mit Brennholz und 4 Gänge Bauholz. 


in extenso. Sodann aus der „A. Poſt 3.“ die Ant⸗ 
wort des fächſiſchen Königs auf die Adreſſen, vom 1 Sten 
Auguſt. Ferner aus der „A. Poſt 3.“ Mehreres über 
die Halberſtädter Eteigniſſe. Aus derſelben Ztg. der Ur: 
theilsſpruch über den ſchwediſchen Maler Nilsſon. Aus 
der Köln. Zig. die Erwähnung, daß die Königin Victo⸗ 
ria 700 Pfd. St. dem Dombauverein üderſendet. Zum 
Schluß zwei ebenfalls der „A. P. 3.“ entnommene Ar⸗ 
tikel aus Rußland, deren einer die Ermordung — 
pen und mehrerer Soldaten von den durch ſie zu 
renden Bauern, und deren anderer den Eifer des tuſſt⸗ 
ſchen Kaifers gegen die tömiſche Religion im das gehös 
rige Licht ſetzt. Die! Zuſammenſtellung allet dieſer Bei, 
tungsattikel iſt unbedingt berechnet. N 
Kaum macht nun die Anpeei der Förſterſchen 
Homillen eine kleine Paufe, als auch ſchon ein Bericht 
aus Berlin und zwei Bericht 
gegen die ne 
richt aus Oderſchleſten do, 
die Krone ache 3° ei 
diger Menge mit folgenden 
— — Null 
ö ſtehen 
de cara, Aachcorlft gefaye: 


un Bürger der Stadt 
149 Volke imme, Gottes Stimm 

. En den Störenftied gehindert, den ſo N 
eitumgen angekündigten Gottesbienft 


* Breslau, 7. Septbr. — Wir haben feit einiger 
Zelt das römiſche Kirchenblatt und feine Genoſſen igno⸗ 
eirt, da wir unſere Spalten zu Beſſerem benützen kön⸗ 
nen als zur Widerlegung der ſich ſtets ſelbſtwiderlegen⸗ 
den Klechenblättler, allein der Herausgebet der Erbauungs⸗ 
ſchrift, Herr Dr. Joſeph Sauer, Rector des füͤrſtbiſchöf⸗ 
lichen Klerikalſeminars, benutzt die dem Blatte gegoͤnnte 
Ruhe nur dazu, um es mit Dingen zu füllen, welche 
erpßten müſſen. Die letzte Nummer 36. möge die Be⸗ 
weiße hierzu liefern. Nach einem Gebete zur Marla 
wird in einem Auffate „Religis e Gegenſätze in Breslau“ 
über einen chriſtkathollſchen Prediger gewitzelt, daß er 
einen Bart habe, „wie weiland die polniſchen 
Juden“ und „die unverſchämte Frechheit“ her⸗ 
vorgehoben, mit der er das Entſtehen der Lehte von det 
Etbſünde zu erklären geſucht. Einige Zeilen weiter wird 
feine Predigt „das nun vernünftige Gebell eines 
ſogenganten deutſchkatholiſchen Prädikanten“ 
genannt. Wir fragen das Publikum, ob ſolche Worte einem 
Blatte Ehre machen, was ſich noch obendarein ein Bird: t 
liches nennt? Wir folgen dem Kirchenblättler nun in 
die Minoritenkirche und die Sandkieche, wo in jeder 
„ein junger Prieſter (Küntzer und Lorin⸗ 
fer find ihre den Leſern die 
Schleſ. Chronik a 
rauchwolken“ oder „italienifche Rhetorik“ geha, i 


u 
überlaſſen ihn gern feiner „freudigen Trunk 


a 
Mn a aden Geilt- | fü 
Wei een wie 


9 bebülder wif 


fli e * A 7 57 
Bin Searle ad Stent 
Ufer e d werden ſich noch erlunetn, daß das rö⸗ 
De ſich mit Mangel an Raum entſchul⸗ 


Tarnowitz, ja für alle Bücger 
at ee d ban 
Tarnowitz auf deſſen friedliche und 


U 
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* 


ordnungsliebende Bürger u wälzen, ja ſie höhnend! ritt. Nachmittags gegen 3 Uhr erſchien der Dr.] Wenn man eine Menge Käufe der neuern Zeit zuſam 


noch deshalb mit dem Beiworte „characterfeſt zu be⸗ 
legen? Wir wiſſen techt gut, daß es, wie in Neiſſe, 
nur der Pöbel, der fanatiſche Pöbel geweſen iſt, welcher 
aus der Seitengaſſe des Rin zes hervorſtürzte, um unter dem 
Schutze der Nacht die Ruhe und den Ruf der Stadt zu ver: 
letzen. Mögen die Bürger von Tunowitz unſete Worte 
bekräftigen, indem ‚Ma zur Eyre ihrer Stadt das römi⸗ 
ſche Kirchenblatt Lügen ſtrafen und den ihnen von dem⸗ 
ſelden angethanenen Schimpf öffentlich von ſich ableh⸗ 
nen! Die Spalten der Schleſiſchen Zeitung werden ſich 
ihrer Ehrenerklätung mit Freuden öffnen. 2 
Wir beechen hier ad, indem wir das Publikum bit: 
ten, ſich die Frage ſeibſt zu beantworten, was von einem 
Kurchendlatte zu halten ſei, welches die Handlungen 
des Pödels auf ehrenwerthe Bürger überträgt. 

Der Cenſor des Kirchenblattes iſt Herr Domherr 
Herber; der Verleger deſſelben Herr G. P. Aderholz, 
wel üüngſt geweigert hat, das Blatt mit einem 
Artikel gegen Schlöffel auszugeben, aber keinen 
Anſtand nimmt, ſolche Artikel wie der genannte über 
Tarnowitz und die Chriſtkatholiken unter feiner Fir ma 
erſcheinen zu laſſen. Welches Priacip mag Herrn 
Aderholz wohl bei der Zulaſſung derſelben leiten. 


Behnſch. 


* Autas, Anfangs Sept. — Durch den Ueber: 
teitt unſers allgemein geliebten und geachteten Pfarrers 
Herrn Nitſchke, find fo manchem unter uns die Aus 
gen geöffnet worden. Viele möchten gerne zur chriſt⸗ 
katholiſchen Kirche übertreten, es fehlt aber an einer 
kräftigen Perſönlichkeit, die den Impuls dazu gäbe, 
Auch iſt man von ultramontaner Seite gar eiftig be⸗ 
müht, denjenigen Profeſſtoniſten, die einiges Intereſſe 
für die gute Sache an den Tag legen, den Broder⸗ 
werb zu nehmen. So iſt es unter andern auch einem 
Barbier ergangen, der es ſich recht angelegentlich fein 
lürß, chriſt⸗katholiſche Ideen unter feinen Kunden und 
anderweitigen Bekannten zu verbreiten. Herr Pfarr: 
Adminiftrator G., der auch zu erſtern gehörte, nahm 
davon Vetanlaſſung demſelben ſeine Kundſchaft zu entziehen. 


bleiben. 


alle anwendet. Schon das Herabfegen des Zinsſußes 
um den fünften Theil der ftüheten Höhe (nämlich von 
5 pCt. auf 4 pCt.) mußte, wie es auch wirklich ge: 
ſchehen, den Werth des Grundelgenthums um mehr als 
eim Fünftheil erhöhen, und z. B. ein Gut von feüher 
10,000 Nile. auf 12,000 R.ir. dringen, weil man 
eben durch die Heradſetzung des Zinsfußes zur Verzin⸗ 
ſung der letzteren Summe nicht mehr Kapital bedarf, 
a ie früher zur Verzinſung der eiſt n. Zu dieſem tritt 
aber noch ein anderer mächtiger Factor und das iſt der 
lange Feieden, welcher dem Steigen des Weithes der 
Landgüter in doppelter Art förderlich iſt, nämlich 575 
eigenen einem ürdigen Ohrenzeugen vernom⸗ durch die zunehmende Zahl der Bevölkerang und die 
menen — 80 rain die Eienbahnen, mit derſelben auch zunehmende Conſumtlon, und zum 
5 zweiten durch die deim Landdaue angewandte ſtel⸗ 
gende Intelligenz, vermöge deren die Erzeugung in ho⸗ 
hem Grade vermehrt wird. Ziehen wir dleſe drei Zac 
toren zuſammen, fo ergiebt ſich der Schluß, daß ds ges 
genwärtige Steigen des ländlichen Grundeigenthums 
keinezweges außer der Ordnung liegt, und daß, fo 
der Frieden nicht unterbrochen wied, daſſelbe eher noch 
zu- als ab nehmen muß. Man wird aus dem Geſag⸗ 
ten leicht entnehmen, daß, wie die Sachen eben ſtehen, 
die Landgüterpreiſe, fo übermäßig hoch fie auch geſtiegen 
zu fein ſcheinen, dennoch mit der beſtehenden Conjunciur 
im Gleichmaße find, und daß, wo die vorſtehenden Prä⸗ 
miſſen, namlich niedriger Binsfuß und zeitgemäße Intel⸗ 
ligen! beim Betriebe des Landdaues vorhanden, auch 
die Erwerber ſich nicht allein erhalten, ſondern gut. bes 
ſtehen können. Allerdings würden die Sachen, wenn 
ein Krieg in Ausſicht käme, eine große und nachtheilige 
Umgeſtaltung erleiden. Kommen wir nunmehr ſpeztel 
auf die Preife landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe, welche 
die Conjunctur der nächſten Zeit beftimmen, ſo ſind ſie 
allerdings dem Mehrtheile nach hoch und höher als ge: 
wöhnlich, was aber mehr eine Folge von Mißwachs als 
anderer Umſtände iſt, was folglich den Producenten nur 
als Ausgleichung der enıftandenen Lücken zu gute kommt. 
Der Satz, weicher für die gegenwärtige Zeit noch im⸗ 
mer giltig iſt, daß ein preußiſcher Scheffel Roggen 
lunſere Hauptbrodfiucht), zum Preife von einem Reiches 
thaler ein richtiges Verhältniß zwiſchen Producenten undi 
Conſamenten bezeichne, gilt, wie es ſich wohl von ſelbſt. 
verſteht, nur für die Jaber des Gerathens aller Ger 

teeidearten, ändert ſich ader dei Mißwachs und es wird | 
durch letzteren nut eine ſchlechte Conjunctur für die Gans 
ſumenten herbeigeführt, ohne daß dadurch eine gute für 
den Mehrtheil der Producenten eniſteht. Was aber 
für letztere vortheilhaft wirkt, das iſt die Meinung, 
die ſich in demſelben Falle günſtig für das länd⸗ 
liche Grundeigenthum geſtaltet. Der Fall iſt eben 
jezt wieder eingetreten und da nebſt dem Geireide 
auch die meiſten andern ländlichen Erzeugniſſe in 
lohnendem Werthe ſtehen, ſo ſtellt ſich dadurch auch 
für den ganzen Landbau eine günſtige Conjunctur 
heraus. Wenn nun dieſelbe vorzugewelſe dos ländliche 
Gtundeigenthum derühtt, ſo muß auch angegeben wer⸗ 
den, dis zu welcher Höhe fie geſtiegen iR, wobei eig 
Vergleich mit feüherer Zeit nicht wegblelben darf. 


Ober⸗Glogau. Lange war es uns ein Rüthſel, 
kein Me teorolog konnte uns genügende Auskunft dar⸗ 
über erthellen, warum wit jetzt ſo viel naß⸗kalte Tage, 
muhin unftuchtbaren Sommer und ſchlechte Eendten 


wendig, daß die Preiſe des 
ſtehen werden, iſt nie mehr eine fruchtbare Witterung 
zu erwarten, denn die Lotomotiven, jede von p. p. 300 
und einigen 60 Cent. Schwere, mit den vielen daran 
hängenden ſchweren Wagons, üben auf die Erdkugel, 
dle etwa nur eine Meile im Durchmeſſer feſten Boden, 
dann Waſſer und unter dieſem eine Höhle habe, eine 
ſolche Kraft, daß alle wäſſerigen, namentlich böfen Dünſte 
empor getrieben werden und die Atmosphäre verpeſten. 
Der ſprechendſte Beweis iſt, daß die Nächte und die 
Morgen ſchuͤn ſiad, ſobald aber die Locomotiven in ih⸗ 
ret vollen Kraft in Bewegung geſetzt werden, umwölkt 
ſich der Himmel und theilt die aufgeſogenen ſchlechten 
Dünſte der Erde mit. Etwas anderes und weniger 
nachtheilig auf die Fruchtbarkeit wäre es, wenn die Lo⸗ 
tomotiven langfam, wie ein Zug Ochſen gingen.“ Auf 
die dem Geiſtlichen gemachte Entgegnung, daß man ja 
auch ſchon in dieſem Sommer vil ſchöne, ſogar ſehr 

iße Tage erlebt hade, wurde von demſelben für die 
Richtiz keit feiner Behauptung bemerkt, daß dies Er: 
treme, und dieſe nur Folgen der Kraft der Locomoti⸗ 
ven ſind, weil dieſe ſogar Gewitterwolken zu zertheilen 
vermögend find! b (Ob.⸗Glog.⸗W.) 


recht eingeſtehen mag. 


Habelſchwerdt, 27. Auguſt. — Geſtern Miltags 
gegen 12 Uhr ereignete ſich in dem benachbarten Wöl⸗ 
ſelsdorf folgender ſchreckliche Unglücksfall. Einem Knechte, 
der mit einem Btetterwagen auf den Hof feines Brot⸗ 
herrn zurückkehrte, gingen kurz vor dem Dorfe die 
Pferde durch und rannten in ſchnellſtem Laufe auf ihr 

böte zu. Dicht bei dem Thore deſſelden angekom⸗ 
men wurde der Knecht vom Wagen geschleudert, und 
zwar mit ſolcher Kraft, daß ihm eine der beim Thore 
befindlichen Wegeſtangen, auf die er gerade fiel, rechts 
in den Räcken eindrang und vorn am Unterleibe wies 
der bervockam. Die Linge des Holzes betrug ungefuhr 
4 Eden, J Ellen ging fie am Letbe heraus, Elen 
fette ſie im Leibe und über zwei Ellen kam fie zum 
Rücken hervor. Von Schmerz und Verzweiflung ges 
trieben, lief der uaglücklche Menſch Über 200 Schritte 
weit auf den Mühiteich zu, um feinem Leiden dort ein 
Ende zu machen. Bevor er jedoch denſelben erreichte, 
ſtützte er zuſammen. Von den Herbeieilenden wurde 
hierauf der Giiſtliche geholt, der ihn zum Tode vorde⸗ 


Bericht i 
Stradella iſt zu leſen: 


notiren 


a 38 143 
4 44 à 28 


Breslau, den 7. September 184 
Conſtantin Romicki, 


— — — 


Herrgott aus Habelſchwerdt und zog ihm die Stange menſtellt, fo ergiebt ſich der Preis, den man für den 
heraus. Der Aermſte lebte noch bis 8 Uhr früh des Morgen Landes gezahlt, bei Boden erſte N 
andern Tages. Bei der Leichenöffnung ergab ſich, daß an hundert, bei zweiter Klaſſe nahe an achtzig, dritter 
die Stange ihm mitten durch die Leber gegangen war. Klaſſe nahe an ſechzig, und ſo geht es nach erhã tniß 
(Oberſchl. Bürgerft.) tlefer herab. Es findet jedoch auch eine Abſtufung nach 
f 8 den Landestheilen unſerer Provinz ſtatt, und man w rd 
Liegnitz. Am Zten d. iſt die erſte Lokomotive auf da wenig fehl gehen, wenn man angiebt, daß in Ober⸗ 
der neuen Bahnl nie von hier nach Bunzlau gefahren, ſchleſien im Gegenſatze zu Niederſchleſien der Mor: en 
indeſſen langſam, theils um das Tertain zu unterſuchen, Landes in allen Klaſſen um ohngefähr zehn Thaler nie⸗ 
ab noch hie und da Mangelhaftes ſei, theils aber auch delger ſteht. Berge chen wir diese 
um das Beamten⸗Perſonal für dieſe Strecke anzuftellen | wie fie. noch vor 10 —15 Jahren w 
und zu ioſtauren, weil aul den 15 en d. gang befkummt um ein gutes Deitiheit, in vielen Fällen auch um die 
die Bahn dem Publikum übergeben, werden wird. Hälfte höher. Es iſt aber bei dem Allen nicht außer 
ee Acht zu laſſen, daß hier von voll 
Landwirthſchaftliche Conjunetur. ſeht gut inſtruitten Landgütern die 
Als ziemlich ſicherer Barometer für die land wirth⸗ wenn man das, was man die Inſtruttion nennt, nämlich 
ſchaftliche Conjunctur können die Preiſe des ländlichen | Gebäude ſammt todtem und lebenden Wlrihſchafibeſatz veran⸗ 
Gtundetgenthums dienen. Denn faſt immer nur in ſchlagt und vom Kaufwerthe abzieht, dieſer ſich in den meiſten 
dem Maaße, wie die Landeserzeugniſſe geſucht und ber | Fällen um mehr als 20 pCt. verringert, Es iſt dies 
zabit werden, ſteigen und fallen auch die Landgüter vornehmlich vom Ausländer zu berückſi Hrigen‘, weil in 
u a 8 aber dürfen wir freilich auch den meiſten Ländern diefer Beſatz deſonders berechnet, 
f rennen, daß der Eredit, welchen dieſelben ges | oder auch, wenn man ſich wegen Bezahlung deſſelben 
nießen, eine Hauptrolle bei dieſem Steigen und Fallen nicht einigen kann, weggenommen wird. 
ſpielt, wobei natütlicherweiſe der allgemeine Zinsfuß vor⸗ Bei unſern größern Landgütern fiad aber auch bei ſehr 
zugsweiſe in Betrachtung kommt. Stellen wir nunmehr vielen anſehnliche Flächen mit Walde beſtanden 
die Thuſache auf, daß die Landgckter gegemvärtig in ſes auch gegenwärtig nicht wehr fo oft, wie früher vor⸗ 
hohem Werthe ſtehen und zwar fo, daß nicht viel dazu] kommt, ſo iſt es doch noch nicht völlig aus der Dids 
fehlt, daß dieſer Werch im allgemeinen Duchfhate nung, daß in demſelben ſo bedeutende Be ſtände vorh m⸗ 
um die Hälfte höher iſt, wie er noch vor etwa 12 Jah⸗ | den find, daß diefe, würde man fie verwerthen, den größ⸗ 
ren war, ſo muß hieraus von ſeldſt folgen, daß zum] ten Theil des bezahlten Kaufpreiſes decken würden. Ich 
Erſten alle ländlichen Erzeugniſſe ebenfalls hoch im wiederhole, daß dies jet ſeltener geworden wie früher, 
Werthe ſtehen müſſen, und zum Zweiten der Credit auf wo es vorkam, daß man den Kaufpreis zuweilen faſt 
Lundgüter fell und daneben der Zinsfuß mäßig fein deppelt aus dem Walde ſchlug. Das hat freilich zur 
müſſe. Wir wollen bei der weiteren Auseinanderſczung] Lichtung der Forſten geführt und den Preis des Holzes 
dieſes Gegenſtandes ledizlich bei unſeter Provinz ſtehen niedeig gehalten, der auch jetzt noch, trotz aller Klagen 
. g „ der Konſumenten, in keinem richtigen Verhältniſſe mit 
Man hat ſchon mehrere Male auch in dieſen Blät⸗ den übeigen Bodenerzeugniſſen ſteht. Denn nehmen wir 
tern das in den letzten Jahren ſtattgefundene Steigen 3. B. an, das Land, welches ſich für den Ackerbau eig⸗ 
unferer Landgüter als ein zu raſches und daher bedenkliches net, zu Wald (. B. Kiefern) deſtimmt wird, und daß 
dargeſtellt. Man mag damit für viele Fälle Recht ha- | daſſelbe auch, wenn wir einen achtzigjährigen Turnus 
den und kann ſich doch täuſchen, wenn man es auf annehmen, im Jahre einen Zuwachs von einer Klafter 
Holz giebt und daß dieſe den hohen Preis von 5 Nil. 
hat ſo gewährt dennoch der Boden, wenn wie bedenken, 
daß wir auf ſeine Rente achtzig Jahre warten müſſen, 
und während dieſer Zeit Zinſen auf Zinſen zu rechnen 
haben, eine ſehr geringe Rente, die, ſeldſt zu 4 pCt. ge⸗ 
rechnet, den Morgen kaum auf 15 Rebir, urſprüaglichen 
Grundwerth ſtellt. Man darf ſich daher nicht wund rn, 
wenn man, anſtatt Grundſtäcke, auf denen zeither Acker⸗ 
bau getrieben wurde, mit Wald anzulegen, vielmehr alle 
die, welche mit dieſem beſetzt find, 
zum Anbau von Cerealien eignen, w 
ſtattet iſt, rohdet und in Acker umwandelt. Bei vielen 
boch zu ſein ſcheinenden Landallterkäufen if das ein 
Hauptaugenmerk der Käufer. Daraus folgt aber noth⸗ 
Holzes im Laufe der Zei 


r Klaſſe auf nahe 


Preiſe mit denen, 
aren, ſo ſtehen ſie 


9 und me ſtentheils 
Rede iſt, und daß, 


den und wenn 


und ſich nur irgend 
o es nur immer ges 


0 Be 
allmählich immer höher gehen wüſſen und daß es für 
Eigenthümer von Landgütern keine übte Spekulation 
ſein kann, wenn fie Ländereien, die beim Anbaue von 
Getreide wenig lohnen, zu Wald niederlegen, und dies 
lange | vornehmlich; auch dann, wenn ſie die Ausſicht haben, ihre 

Güter auf ihre Nachkommen zu veterb nn 

Und nun zum Schluſſe noch die Beantwortung der 
Frage: Iſt wohl Ausſicht vorhanden, daß ſich die Ge⸗ 
treidepreiſe das ganze Jahr hindurch auf der Höhe er⸗ 
halten werden, die fie fo raſch erreicht haben? So ſehr 
wir im Intereſſe der Conſumenten wünſchen, daß dies 8 
nicht der Fall fein möge, fo viel if Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß es dennoch geſchehen wird, weil die Ernte 
im Allgemeinen bet weitem kärglicher aus defallen ii, als 
man es erwartet hatte, und als man es ſich * ſelbſt 


Erklär un g. 

Obwohl mein, bereits am 14. E 
Uebertsitt zur chriſt⸗katholiſchen Kirche bis 
jetzt noch für dieſelbe von zu geringer Bedeutung iſt, 
als daß man darauf irgend einen Wert 
ſehe ich mich dennoch genöthigt, denſelden öffentlich 
bekannt zu machen, um alle die liebloſen G. ruͤchte, 
die hier üder mich im Gange ſind, 


C. r, 


h legen follte, fo 


zu widerlegen. 


5. 


gung. OU 
In dem Sonnabend⸗Arlikel über Slotows Oper A. 


fat: die große Aufführung — die erſte 
„ La force — La forza. 5 


1 a dels bericht. 
Brrstan, b e — Ja den Verhältniſſen an 
unferem Getreidemarkte hat ſich im Laufe diefer Woche nichts 
weſentlich geändert, da bei ſchwacher Zufuhr nur für den 
Conſum gekauft wurde. Nach den bezatlten Preiſen iſt zu 


ur 11% % 
A . 172 à 78 * 
ö 52 4 35 „ ’ 


ach 
Qualität. 


— 1878 — 8 
Von Oelſaaten bleibt die Zufuhr ſhwach und bedingt, Kiöerjätet Mär Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% u. Js etw. bez.] Auf der Breslau⸗Schweidnſe⸗Freiburget Eiſenb an 
N al i 


Winterrapps. 3 a ½ , Winterrübſen 88 a 5 find in der Woche vom 31. Auzuft dis Eten d. M. 
0 c, Sommerzübfen 81 4 85 e ur. Schft. nach Sache al, (DresdsBärk) S401 255 C. 110 . bez. u. Gi. 6711 Paſonen 3 worden. Dir Einmapımy be 


1a.ttät, ; ; Neiſſe⸗ Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. ö 
"in ll Klee findet willige Käufer, kommt aber Klatau, Oberſchlef. Zuß.⸗Sch. p. C. r 104 Gld. teug 4717 Rthtr. 29 Sgr. 4 Pf. 5 
nur bei Kleinigkeiten vor und bedingt nach Qualität gern] Withelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Gid. Im Monat Auguſt fuhren auf der Bahn 36,311 Per⸗ 
13 a 14½ Aa, ap und ordixaite Gattungen zu 10 Friedrich- Wühelms⸗Nordbagn Zuf.⸗ Sch. p. C. 95% bez. ſonen. N s n 
u 12%, us willig erlaſſen. . . o D. Ennihiün Bus u.” 

; i feh. t, i i 5 : f 

, vis 6. Sepibe: c-|1) an Perfonenged . . 18,740W il: 4.@gr.—p, 
14% Aus nicht zu haben. wurden auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6225 Perſonen | 2) für Vieh⸗ Equipagen⸗ und r 

w piritus behauptet ſich feſt auf unſerer letzten Notirung. befördert. Die Einnahme betrug 3592 Thaler. i Güter⸗Trane port (95,133 

Actien Coutrſfſe. Im Monat Auguſt benutzten die Bahn 28,840 Pere] Ctr. 6 Pfd.) 6/998 27 6% 


Breslau, 6. September. ſonen. N zuſammen 25,739 Rilc. 1 Sor. 6 
e ee a * me betrug 12,504 Nil. 13 Sgr. 9 Pf. e 1 er. 6 . 
lu bn iber delle find die Gourie der Aelen Heute — —— i Im Monat Auguſt 1844 beirug die Einnahme 


Sberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 117 Br. Prlorit. 103 Br. dn 21,150 Kur. 3 Sgr. 1 Pf. 
dite . tt. B. 4% p. G. 1093, Gd. 110 Br. Transport und Gers anne uguft ee] 

Bresiaus@chtweidnig-Fraburger 4%, f. G. übgeft: 11054 Br. ſrachr wurden eingenome 11-00} 104 gi mithin im August 18 as ehe 4,588 Nur. 28 Sgr. 5 Pf, 

Breslau: Schweidnigz⸗Freiburger Priocit. 10 Wr. men 3,460 28 5. le 


Rhein. Prior.⸗Stamm 4%, Zuf. p. C. 100 Br. 
Seni: Gai be e 4 It 


ö CE S ö Verlobungs⸗Anzeige. gegen gleich baare Bezahlung, verkauft wer 
Landwirthſchaftliches : Feſt am 15. eptbr. Die Verlobung t. Tochter amtlie ben. Die Bedingungen werden den Keks, 
Elurrit ekakten zu den geſchioſſenen Raımın der Thierſcha, A 10 Sgr., ſind mit dem Kaufmann Herrn Krull in Bees ten im Termine befannt gemacht. * 
vom bien d. M. an täglch von 10 bis 12 Uhr Vormittags und von à bis 6 Uhr lau beehren ſich Freunden und Verwandten, Bietungs⸗ und Kaufluflige werden zu die⸗ 
Nachmittags zu haben, Ritterpl tz im Körbe, parterre rechts. ſſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt ſem Termine eingeladen, in dem ſie ihre Ge⸗ 


en Siesta den 7. September 1818. Das Feſt⸗Comité. anzuzeigen. bote pro Centner abgeben können. Den Zu⸗ 
— —-—ͤ— . — ́b.;——: i — rien 


jun. Ueberhaupt,„ 19,905 Ru. 12 Sgr. 6 Pl. Wi * 


5 W. derau dae den 6. Sept. 1845. . 3 1 Meiftbier 

„ . . E. Rimann und Frau. ken ec en, 
Schleſiſcher Verein für-Pferderennen. | et garen de Atten eee er und de zen Gin 

. Verbindungs- Anzeige. fiamp’en beſtimmten Akten fofort in die vom 

8 Mennzeit 1846. . a unſere am ten d. M. zu Mokiau vollzo⸗ Meiſtbietendgebliebenen mitgebrachten Sacke 
Bweiährige Pferde auf dem Gontinent geboren — 400 Ruthen einfacher Sieg — gene eheliche Verbindung beedren wir une verpackt und ſobald an bie Königl. Regie⸗ 
25 Fler 8 Frd'or. Reugeld, 98 Pfo. Gewicht, Stuten 3 Pfund erlaubt, zu Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer runge⸗Haupt⸗Kaſſe Zahlung geleiſtet worden, 
nennen bis zum I. Januar 1840, unter ſechs Unterfaritten kein Rennen. Meldung ergebenſt anzuzeigen. abgefahren werden konnen. * 


ee ke Zach) Proponent Graf Vork von Wartenvurg. C. v. Eippa, Prem. x Lieut. a. D., auf e den aten September 1848. 
Wir beeilen uns, dieſe Propoſition zur Beachtung den etwanigen Intereſſenten bekannt mene Ni Mikuſch. ä — 
2 *. | HR Das Directorium ntbindange⸗Aateigg. e an nam ac ung. 
Wilhelms ⸗Bahn. , ogriaree Caara, air maps 
Die Herren Actionaire der Wilyelme-Bayn werden hierdurch aufgefortert, a glücklich entbunden. Dies Freunden und Be⸗ ſcheinlich geſtoh en, mit veſchlag belegt wor 


den, und zwar: 

I) 7 Schnupftabakdoſen; 2) 2 Schachteln 
mit Stiefelwichſe; 3) 4 hölzerne Federſcheidenz 
4) 13 Rollen div. Atlasband; 3) ein Packet⸗ 
chen ſchwarze und ein Packerchen grüne Gimpe; 
6) neue meſſingene Poſenſchnallen; 7) eine 
Schnur Granaten; 8) 5 baumwollene Zieh⸗ 
börſen; 9) ein Stück braungemuſtertes Strip⸗ 
penband ; 10) 2 bunte Hoſenträger; 11) ſechs 
Zac peln verſchiedenfarbiger Zwienz 1 zwei 
Stück braun und roſakarirtes Band; 13) eine 
Quantitat braun ⸗, ſchwarz⸗ und gelbkarirte 


ie ſech ſte Einzahlung von 13 Procent kannten, ſtatt veſonderer Anzeige. 
auf die Netten der Wilbeims⸗Bahn in der Zeit vom Löten: bis 30flen October d. J. von] Altwaſſer, den 5. Septbr. 1815, 
9 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerm Bureau an den Haupt⸗Rendanten Hern Paul, Hütten⸗Faktor. 
Rölger zu leiſtm. { Entdindungs⸗ Anzeige. 

Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Actionaire kann dieſe Einzahlung in der: Die heute erfolg e glückliche Entbindung 
ſelbigen Zeit in Berlin zu Händen des Hauſes M. Open heims Sohne üer Bres⸗ 0 ben Frau ir eb. S ch o 
Jam zu Händen des Hauſes Eichborn & Comp. geſchehen. Nene em Ä ſunden Söhne A ich 
Bei der Zahlung kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 70 Procent vom Iöten 1 Eh 2 97 55 entfernten Freunden und 
August d. J. ab mit 17 Sgr. 6 Pf. für jeden Quittungs bogen in Anrechnung. — 8 fe 5 beſonderer Meldung, ganz 

N = 3 der Oten e läuft 1 1. November d, J. ab. ae 9 ane 
rſolgt die Einzahlung der 15 Procent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Friſt, fo 5e 4 
0 9 fäumigen Zahler die im §. 16 des Slatutes für biefen "Ball . . N A 5 bei Reichenbach den öten Sep 
achtheile. 5 
8 r } ; Carl Braulit 
„Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungsbogen müſſen mit einem von dem ; ' * 
Präfentanten unterſchriebenen Wergeicpnifte ihrer Rumman in, ente Reihenfolge“ itterguresbeſtder und Kang. Polizei, 


— ae ah Diſtrikts ⸗Commiſſarius. ſein; 16) 2 Zeueiftahle; 17) ein 
„ Diejenigen Herren Actionaire, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Actien zu Todes⸗ Anzeige. Dikene: flach — Herninbeſe; 19) “ 
leiſten geſonnen find, konnen gegen Aushändigung der bisherigen Quittungsbogen die mi] Am Lten d. M. vollendete an den Folgen] Ppacketchen kleine glatte Metalltnöpfe; 20) ein 
einem Zins⸗Coupon aus gefertigten Actien in Empfang nehmen. zu früher Entbindung Amalie von Schack, packelchen feine gemuſterte Hornknoplez 21) ein 
Ratibor, den 28. August 1845, 4 Ä I beb. von Bufie, ihr ſegensreiches Leben im packetchen kleine glatte Knöpfe; 22) ein Packet⸗ 

Das Directorium der Wilhelms⸗Bahn:; kaum zurückgelegten 20ſten Lebensjahre. Ue⸗ chen Meſſer mit ſchwarzer und weißer Hornſchale; 


B. H. v. Ratibor. Stirum. Bennecke. Klapper. Schwarz. oerbust von der aufrihtigften Tpeiinapme an 23) ein Parteien grüner und c warzer, 220 


l f g dieſem unerſetzlichen Verluſte, zeigen denſelden ſchnuren; 24) ein Pac Stecknadeln; 26) 
f oms. Meyer, General- Sectetait. allen ‚green ‚Bemoonien e 0 29)? an — 
N 5 8 Eu l att beſonderer Meldung, hierdurch ergebenfitichale; 27) garkamme; 25) 4 Horn: Gir 
F. 85 O 0 14 an. Weidenbach, den 3, Septbr. 1845. garrenfpigen; 20) 6 Federmeſſer; 30) zwei 
nonelus TE berſchleſiſche Eiſenbahn. f die Hinterbliebenen. denn f fg. See, 20 1 e, die, 
1 c u ene — — —— —e—ͤ— — — — wovon J ohne. f warze z 
5 l f ; Todessingeige. - nerne Abgüſſe, woven 2 mut weißen Köpfen; 
b dan an Verpachtung der Reſtaurationen. Nach Gottes unerforſchuchem Rathſchluſſ 33) eine Pieifenfpige; 34) 6 Pfeifentevfbe. 
Gel der Weitereröffnung unſerer Bahn ſollen die auf den Bohnhöfen zu endete geſtera Abend um 7 Uhr auf dem ſchläge; 35) 3 Wickel rothe 55 
Oppeln, Gogolin, Coſel, Rudzinitz, Gleiwitz und Koͤnigshuͤtte Heimwege von einer Beſuchsreiſe unterweges 8 Röſtrale; 37) neue Pfeifenfpigen; ) eine 
ctablirten Meſtaurationen verpachtet werden. t t meine inniggeltebte Frau, Juliane geb. Kurtz, Quantität Nähnadeln; ” eine Einlegebinde 
14 Wir Be 5 1 855 zur Verpachtung derſelben, und zwar in dem Aller von © Jahren und 2 Monaten. 01 Nie m hr e 
eſtauration Oppeln : ' am Lungenſchlage ihr irdiſches Daſein. Die: 41 ˖ ennadeln; n blauer 
5 15 a Oogolla, am 80. Sebtenibes Nathintttage & ubr, ſen K 7 ge: Tuchmantel; 43) eine halkange Tabat babe; 


44) ein Brotmeſſer mit weißer Schale; al ee 


I SnnwindGofel, ;r eg October Rachmittnge 3 Uhr, Iten Verluſt zeige ich tiejbetrübt Verwand⸗ Hefenfgnale und zwei Bürsten; 46) ein wei 


RMudzinie, ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
8 


e ee e Gleiwie, j 1 hiermit ergebenſt an. zes Vortemdchen; 47) ein weißes Halstuch 
DN STEH ei 7 
fr „ Königehütte, $ jet . Oetober Rachmittags She; Suöhoff den 4. September 1845. mit Lederbinde; 48) ein Handkorb; 400) — 
in unferem Directortal-Büreau zu Breslau angefegt, und laden Pachtluſtige mit Hem pe paat Lederſchuhe; 50) eine Zahnbürste; 51) 
dem Bemerken ein, daß jeder Bieteude eine Caution von Zwei Hundert Thalern in courſi⸗ ein Spiegel; 52) eine Partie Strecknadeln ? 
renden Staatspap ieren oder Actien unſerer Geſellſchaft in dem Termine für fein Gebot zu Todes s Anzeige, 53) ein blaugrundiges, geldgedrucktes Kattun⸗ 


. Er Das heut Nachmittags 3 uhr erfolgte Ab: kleid; 54) eine ſchwarzſeidene und te 
Die Pachtbedingungen ſind ſowohl in unſerem Directorial⸗Bureau in Breslau als auch leben unſerts lieben Tochterchens Clara, in Kattunſchürze; 55) eine Flanclljacke; 506) ein 
del dem Vauaufſeher des betreffenden Bahnhofes vom Wften d. M. ab einzuſehen. dem Alter ron 13 Monaten und 23 Tagen, Spigenkragen; 57) eine Schlafhaude! 50) acht 
Breslau den 4. September 1845. 5 lein 5 nach faſt awöchentlicher Krankheit, zeigen wir div. Tucher; 50) eine Qu tar weißbaum⸗ 
as Direet ori u m. bieraat lieben Freunden und Verwaadten ſtatt wollenes Garn; 60) desgleichen blaue Zwirn; 
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7 4 6 e teslau, den 5. Sept. . t ein kattunener Hals buntbaum⸗ 
| Brieg⸗Guͤlchener Chauſſeebau. Julius Neugebauer. a 
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wollene Ziehbörſen; 64) rotmeſſer und 
RNMeachdem die ven der Hochlötlichen Königl. Regierung zu Breslau verlangte Umarbeis Marie Neugebauer geb, Schöngarth⸗ſein Fer ermeſſer En un; 2 — 

tung des Koſtenanſchlages des Brieg⸗Gülchener Chauſſeebaues erfolgt iſt, ſoll von den Unters Verein, II. N. 6. R. II. ring; 66) ein 3 eine Quan⸗ 


titat Kaffee eine kleine Pers 


nebmein derſelbe genehmigt und gleichzeitig die von gedachter hohen Behörde beantragte ! 5 ein 
un Beſtimmungen in dem Statut für den Actienverein berathen und dar⸗ Theater⸗Nepertotge. Mahler N da. e a 2 
er beſchloͤſſen. 2 zen nthü lein. 
Demzufolge werden Ale, weiche bel dem genannten Ghauſſeebaue durch Actlenztichnung z, Montag den Sten: „Deutſche Geister“ Die aug ni ümer dieſer Gegenftände, 


eſiſpiel von Dr. Guftav Freilag. Hierauf aue Diejenigen, die etwas Sache fe 
u äweitenmale: „Alejandro Strdbella.“ kunden wiſſen, werden aufgefordert, — 


Romantiſche Oper in 3 Akten. Text und galb 14 Tagen in den 


ich beiheiligt Haben, zu der dieſerhalb am 18. September d. J. Vormittags um 
D un: im Gaſthofe zum goldenen Kreuz hierſelbſt ftattfindenden General⸗Verſammlung 


ir der Aufforderung eirgeladen, entweder in Perſon, oder durch einen legitimirten Bevollı f ac 8-12 u Vormittagsunden von 
mädtijten zu erſche nen, "Und wird von den Ausblibenden angenommen N daß fie ut von Bin an Seh haha Imen⸗ ſigen Sau Verpörzimmer No, 4 des hie⸗ 
fi der Stimmenmehrheit fügen. Brieg den 31. Auguſt 1845. Am 8. October, früh 10 uhr: Sul in Oberlandesgei ‚ats vor dem Inquirenten Hrn. 
Der proviſoriſche Comité zur Bildung eines Aetien⸗ kunft 2 a Plamenſchau., zn Melden, Nag Wa 1 
Vereins für den Brieg Gülchener Chauſſeebau. „ Wordle oben bezeicneten — — A 
— „n WeißLocal, Gartenſt Neege aſeit der @eege verfüge werden, Kees 
- M u e u m. Montag, den 8. Senne n b den den Erſcheinenden nicht. . 


Bres au den Iten September 1843. 
Das Königl. Inquiſitoriat. | 


Durch die Aufftelung der Delgemälde, welche vom Schlefiigen Kunstvereine "für ſein, Concert der Steyer e uhr. En. 

Mitguich > e ſo wie da 8 andere ſehr werthvolle Meiſterwerke, darf lie- @refelt e Peer 8 

den e eee als eine ausgezeichnete empfohlen werden. iree a, Perſen 222 f 

0 ee d an der Kaſſe in Empfang zu en K 4 1 sch 7 cn — 2 0. Pferdes Auctlon. 1 
— et 5 . . ſellen ohnge entner nutzlos ODlenſtag den Pen tember o. 5 

Die Beſ⸗ ung det Ginzahiung pon 10 pCt. auf fg Ke Akten an den la an dne un 12 uhr ick auf vn Bu 

Müsste rar Ark, er Ma ' mpfen zwei braune Wagenpferde, 
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naten d. M. Were bill 10 5 a . 
19 393 . R in fſuuns Gebaudes eine Treppe dach von dem Breslau den 2. September 186. 
3 Adolph Goldſchmidt. bin beauftiagten Rehnungkrarp retets Manniz. Auctions ⸗C e mmiſſat. 
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